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Neue U-Boots- Erfolge
gerlin, 8. Auguſt. (Amtlich.) Neue U-Boots-
jolge in der Biscaya: 7Dampfer, 2 Seg-

darunter der engliſche Dampfer „Sir Walter“ mit
bier nach Oporto, die portugieſiſchen Segler „Berta“
n Lentoroſo“, letzterer mit Lebensmitteln von Liſſa-

r och Rouen, ferner ein bewaffneter, geſicherter, tief be

4 d F.er Dampfer.e den übrigen verſenkten Dampſern hatten zwei
e nach England, einer Erdnüſſe und Felle nach Frank-

je einer Viehfutter nach England und Kohlen von
Gugland nach Gibraltar geladen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

die engliſche Preſfe über das Mißlingen
der Offenſive

Haag, 8. Aug. Die „Daily News“ ſagt zum Schluſſe
nes Artikels über die militäriſche Lage u. a.

NPit dem dritten Kriegsjahr ging auch die große Offenſive, zu
er gewaltige Truppenmaſſen Englands und Frankreichs nach un

jeurer artilleriſtiſcher Vorbereitung mit den modernſten kriegs-
niſchen Hilfsmitteln, Panzerwagen, Tanks, Gas, glühendem
Del uſw. ins Feuer geführt wurden, vorläufig zu Ende. Der
Fegner hat, obwohl ſeine Truppen in den erſten Stellungen
Ferluſte erlitten, die allgemein als ſchwer bezeichnet werden, einen
giderſtand geleiſtet, der nur dadurch möglich war, daß
r den höchſten Anſprüchen an moraliſche Kräftei hinſichtlich techniſcher Hilfsmittel genügen konnte.
ſie dem auch ſei, vorläufig iſt unſer Vordringen an der
ſudriſchen Front zum Stillſtand gekommen. Er wird

et durch die mit der Beſetzung neuer Stellungen ſtets verbun
en Schwierigkeiten und das ſchlechte Wetter, das bei engliſchen
ffenſven vielfach dem Gegner günſtig geweſen iſt, erklärt. Es

muß abgewartet werden, ob dies die einzigen Faktoren ſind, die
hen Vordringen der verbündeten Truppen Halt geboten haben.
Jedenfalls unterſcheiden ſich die letzten großen Anſtrengungen des

iten Kriegsjahres, abgeſehen von der Anwendung ganz be-
zeutend geſteigerter Artillerie und ſonſtiger kriegstechniſcher
Kampfmittel in ihrem Verlauf nicht weſentlich von der Entwick
lung ſonſtiger großzügiger Vorſtöße zur Vertreibung des Gegners.
die Kräfte des Feindes ſcheinen eben mit unſeren Anſtrengungen
u wachſen, und dieſe Erkenntnis ſollte uns noch zu größeren
ünſtrengungen führen, um ſo mehr, als wir zugeben müſſen, daß
zieſes Mal der erſte Stillſtand in unſerem Vor-
htingen erheblich früher als bei den vorherge-
jangenen Offenſiven eingetreten iſt.
Auch andere engliſche Blätter geben mehr oder weniger
u daß ſich die Erwartungen, die man auf das Einſetzen der
gewaltigen Artilleriemengen und der überwältigenden
Raſſen der flugtechniſchen Mittel und der Tanks und
Janzerwagengeſchwader geſetzt hatte, nicht in vollem Um
fange verwirklicht haben.

Der „Daily Chroniecle“ gibt zu, daß das Ziel noch nicht
erreicht worden ſei. Man werde mit noch größeren Mitteln neue

Lerſuche unternehmen müſſen oder es werde nur ein groß
zügiger Einſatz von geeigneten Einheiten dertoßen Flotte übrig bleiben.

Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
Vien, 8. Auguſt. Aus dem Kriegspreſſequar-

tier wird gemeldet:
An der Jſonzofront ſteigerte ſich in den Abendſtunden

de feindliche Geſchützfeuer, um nach Einbruch der Dunkelheit
wieder abzuflauen. Nur am Karſtplateau war auch nachts
lebhaftes Störungsfeuer. Feindliche Fliegergeſchwader warfen
geſtern zweimal auf mehrere Orte des Plateaus von Beinſizza
Lomben. Der Sachſchaden iſt gering. An der Tiroler Front
war nur an der Rollepaßſtraße die Artillerietätigkeit leb-
heſter. Jn Rumänien haben die nordwärts von Focſani
porſtoßenden Verbündeten die Suſita- Linie erreicht. Trotz
dem ſetzt der Rum äne ſeine zähen Angriffe im Caſinutale
brt. die Karpathenfront des Feindes iſt nordwärts vom
Trelgyespaſſe entweder zurückgeſchoben oder gelockert. Jm
ähen Ringen zwängen ſich dort öſterreichiſchungariſche Truppen
burch das Gebirge. Die Angriffe dreier ruſſiſcher Bataillone
erſtickten im Raume von Wygoda in unſerem Feuer.

Von ihren eignen Landslenten getötet oder
verwundet

Die Zahl der bei feindlichen Artillerie oder Flieger-
griffen getöteten und verwundeten Einwohner der beſezz

Gebiete in Frankreich und Belgien hat ſich im Monat
l 1917 wieder beträchtlich erhöht. Es wurden getötet
5 Männer, 16 Frauen und 8 Kinder und verwundet
Männer, 17 Frauen und 11 Kinder. Nach den Zu
menſtellungen der „Gazette des Ardennes“ ſind nun-

wehr ſeit Ende September 1915, alſo innerhalb der letzten
2 Monate, insgeſamt 3166 friedliche fran-
jöſiſche und belgiſche Einwohner in den von
e beſetzten Gebieten Frankreichs und Belgiens Opfer
er Geſchoſſe ihrer eigenen Landsleutele worden.

ſaſenangriffe der Ruſſen und Rum

FSreitag, 10. Auguſt 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 9. Auguſt 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Ungünſtige Sicht hinderte bis zum Nachmittag die Ent

faltung lebhafter Feuertätigkeit.
Erſt am Abend nahm der Artilleriekampf in

Flandern wieder zu. Er blieb nachts ſtark und erreichte
in einigen Abſchnitten, beſonders an der Küſte und von
Bixſchote bis Hollebeke äußerſte Heftigkeit.

Jnfanterie griff nicht ein; eine bei Hooge vor-
ſtoßende engliſche Erkundungsabteilung wurde zurück-
geſchlagen.

Jm Artois war das Feuer beiderſeits von Lens
geſteigert; auch hier blieben gewaltſame Erkundungen des
Feindes ergebnislos.

Bei den
anderen Armeen

blieb die Gefechtstätigkeit, die abends an vielen Stellen an
ſchwoll, in den üblichen Grenzen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen und den Grenzgebirgen
der weſtlichen Moldau kam es zu erfolgreichen Ge-
fechtshandlungen. Wir ſchoben in einigen Ab-
ſchnitten unſere Linien vor und wieſen ſtarke
feindliche Gegenangriffe ab.
Heeresgruppe des Genedalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
Die Lage hat ſich günſtig entwickelt.
Ruſſen und Rumänen führten in Maſſen

an griffen ſtarke Kräſte ins Feuer, um unſeren Truppen
den nördlich von Focſani erkämpften und anch geſtern
weſentlich vergrößerten Geländegewinn zu entreißen.

Alle Angriffe wurden zurückgeworf
der Gegner erlitt ſchwerſte, blutige Vluſte. Die Gefangenenzahl hat ſich auf 50 Of
ziere, 3300 Mann, die Beute auf 17 Geſchü
und über 50 Maſchinengewehre und Mine
werfer erhöht.

Mazedoniſche Front
Nichts von Bedeutung.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

a

Verkehrsverhandlungen der Mittelmächte
Wien, 8. Auguſt. Die Regierungen Oeſterreich-Ungarns,

Deutſchlands, Bulgariens und der Türkei beſchloſſen, Verhand
lungen zwecks Vorbereitung wirt ſchaftlicher Verein-
barungen, die ſich auch auf des Gebiet des Verkehrs
weſens in den genannten Staaten erſtrecken ſollen, zu pflegen.
Zum Verhandlungsorte wurde im Einvernehmen aller Beteilig-
ten Wien beſtimmt. Zu dieſen Verhandlungen, die am
9. Auguſt beginnen, werden außer den Abgeordneten der k. u. k.
Regierung und der öſterreichiſchen ſowie ungariſchen Regierung
auch fachliche Vertreter aus dem Deutſchen Reich, Bulgarien und
der Türkei erſcheinen.
Das deutſch ſchweizeriſche Wirtſchaftsabkommen

Bern, 9. Auguſt. Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchreibt:
Man nimmt an, daß die Verhandlungen über das deutſch
ſchweizeriſche Wirtſchaftsabkommen demnächſt
zum Abſchluß gelangen werden. Jn den Grundlinien ſcheint
eine Einigung hergeſtellt zu ſein, ſodaß wir vielleicht am Ende
dieſer Woche den Abſchluß zu erwarten haben.

Sitzung des ſpaniſchen Miniſterrates
Madrid, 8. Auguſt. Der Miniſterrat iſt heute vor

mittag zu einer Sitzung zuſammengetreten. Seine Beſchlüſſe
werden im Laufe des Abends mitgeteilt. Jn einer Note, welche
die Haltung der Regierung und diejenige der Eiſenbahnangeſtellten
und Eiſenbahngeſellſchaften darlegen wird, wird das Kabinett den
Ausſtändigen die Verantwortung für den Schaden zuſchieben, der
Spanien verurſacht werden könnte. Die Note wird ſich an die
öffentliche Meinung wenden und ſie um die Unterſtützung der
Regierung bitten. Alle Maßregeln ſind für Freitag getroffen
worden, obwohl die Miniſter darauf vertrauen, daß der geſunde
Sinn den Sieg davontragen wird, da die meiſten Arbeiter zu

arbeiten wünſchen.

äuen zurückgeworfen

ſtaltung des Kräfteverhältniſſesundheſtse 3 W
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Betrachtungen über unſere Gegen-
offenſive im Oſten

II. (Schluß.)
Als den anderen Faktor, der uns trotz unſerer Minder-

zahl die Mittel zu kraftvoller Jnitiative verſchafft, nannte
ich die weiſe Oekonomie, mit der unſere Heeresleitung die
ihr zur Verfügung ſtehenden Kräfte verwendet. Aus der
Mannigfaltigkeit der Vorgänge, in denen ſich dieſes Be
ſtreben zeigt, ſeien hier nur folgende hervorgehoben. Trotz
der überlegenen Zahl unſerer Feinde hat ſich unſere Heeres
leitung nicht, wie beiſpielsweiſe Frankreichs, zu voreiliger
Erſchöpfung der nationalen Heeresergänzungsquelle ver-
leiten laſſen. Noch haben wir weder auf die 46- bis 50-
jährigen Männer, noch auf den jüngſten Nachwuchs, wie
ſchon lange Frankreich und neuerdings auch Rußland, für
den Heereserſatz zurückgegriffen, noch auch weniger unge-
nügend ausgebildete Mannſchaften an die Front geſchickt,
gleichwohl und trotz der ſtarken Vermehrung der engliſchen
Streitmacht zuwege gebracht, daß ſich das Zahlenverhältnis
zwiſchen unſeren im Felde ſtehenden Truppen und denen
unſerer Gegner andauernd zu unſeren Gunſten verändert
hat. Wenn gleichwohl unſere Feinde uns auch jetzt an Zahl
noch überlegen ſein werden, ſo iſt die größere Tüchtigkeit
unſerer Truppen heute doch mehr als ausreichend zur Her-
ſtellung des Gleichgewichts. Anteil an der günſtigen Ge-

7 2aber das Beſtreben unſerer Heeresleitung, ihre Zwecke mit
möglichſt geringen Opfern zu erreichen, wie es unter ande-
rem in dem freiwilligen Rückzuge in die Siegfriedſtellung
und in den Veränderungen unſerer Taktik deutlich in die
Erſcheinung getreten iſt. Eine gute Oekonomie der Kräfte
zeigt ſich ferner in dem Beſtreben, die Kräfte der Truppen
voll auszunutzen, ſie niemals zwecklos brach liegen zu
laſſen, andererſeits aber ihnen nutzloſe Anſtrengungen zu
erſparen und ihnen, inſoweit es die Kriegslage irgend ge-
ſtattet, rechtzeitige Ruhepauſen zu ihrer Erholung und zur
Wiederherſtellung voller Schlagfertigkeit zu gewähren. Für-
ſorge für reichliche Ernährung wie überhaupt für das leib-
liche Wohl der Soldaten bildet einen wichtigen Teil der Ge-
ſundheitspflege. Alle dieſe Grundſätze ſehen wir ſeitens
unſerer Heeresleitung ſorgfältig befolgt. Sie haben zu-
ſammengewirkt, um uns den für unſere bisherigen beſonde-
ren Offenſivunternehmungen erforderlichen Ueberſchuß an
Kraft zu liefern, und werden dies auch fernerhin tun.

Nicht unerwähnt dürfen wir ſchließlich einen in das-
ſelbe Gebiet ſchlagenden, wenngleich nicht ihm allein ange-
hörenden Grundſatz kluger Heerführung laſſen. Er fordert
neben Kühnheit in der Wahl und Verfolgung der Opera-
tionsziele Maßhalten. Eingedenk der Lehre unſeres großen
Kriegsphiloſophen Clauſewitz vom „Kultninationspunkt der
Offenſive“ wählt eine auf der Höhe ihrer Aufgabe ſtehende
Heeresleitung wie die unſrige für ihre Offenſive nur ſolche
Ziele, die ſie mit den verfügbaren Kräften ohne Gefähr-
dung der Geſamtkriegslage erreichen kann, und berück-
ſichtigt, daß jede Offenſive in Feindesland, je weiter ſie ſich
von ihrer Grundlage entfernt, Einbuße an Kraft erleidet,
während der zurückweichende Gegner Zuwachs an Kraft er-
hält. Wer ſich durch glücklichen Verlauf ſeiner Offenſive
verleiten läßt, die durch vorgedachten Umſtand gebotene
Grenze zu überſchreiten, läuft Gefahr, einen ſchweren Rück-
ſchlag zu erleiden. Man kann als wahrſcheinlich annehmen,
daß ſeiner Zeit Erwägungen dieſer Art in Verbindung mit
den Nachrichten über das unerwartet frühe Eingreifen
ſtarker ruſſiſcher Kräfte in den Krieg weſentlichen Anteil an
dem ſchweren Entſchluß unſerer oberſten Heeresleitung, von
der Marne trotz günſtigen Standes der dort entbrannten
Schlacht hinter die Aisne zurückzugehen, gehabt haben.
Aehnlichen Erwägungen wird der Entſchluß entſprungen
ſein, unſerer Offenſive in Rumänien am Sereth Halt zu
gebieten. Und ſo wird man auch, zumal in Anbetracht der
Schwierigkeiten, die unſere gegenwärtige Offenſive im
Oſten bereits zu überwinden gehabt hat, ſich nicht allzu
großen Erwartungen bezüglich ihres Fortſchreitens im bis-
herigen Maßſtabe hingeben dürfen, nachdem ſie ihren
Hauptzweck. das Land unſerer öſterreichiſchungariſchen
Bundesgenoſſen zu befreien, erreicht hat.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.

Zur Stockholmer Konferenz
London, 8. Auguſt. (Reuter.) Die Meldungen, die

Regierung gebrauche ihren Einfluß bei den Beſprechungen
zwiſchen den Arbeiterorganiſationen bezüglich der Entſen-
dung von Delegierten zur Stockholmer Konferenz,
ſind unbegründet. Jm gegenwärtigen Augenblick betrachtet
man die Angelegenheit als eine ſolche, bei der die Arbeiter
mit vollſtändiger Freiheit handeln müſſen.

t unſere vo rerankenpflege, beſondere



Die erſten Siege im Weſten,
Auguſt 1914

Von Generalleumant Frhr. v. Frehtag-Loringhoven,Chef des ſtellvertretenden nergiſtabes der g
Der Beginn des Welktkrieges hat im Weſten Geſchehniſſe von

einer Größe gezeitigt, wie ſie die Kriegsgeſchichte noch nicht kannte.
Einzig i ihrer Art ſteht die Feldzugseröffnung auf deutſcher
Seite da. Getragen von einmükiger, ſtarker Begeiſterung, alles
ver ſie iederwerſend, idt da deutſche Volksheer in den Feind
ein. Seine gewa tige Maſſe wird von einer Stelle gelenkt und
durchläuft in wenigen Wochen eine Siegesbahn ohnegleichen.
g r ſig der ar des deutſchen Heeres an d

Leſtgrenze und in Luxemburg vollzog, fanden auf den Flügelndie erſten Kämpfe ſat m h f heh
In der Nacht vom 5. zum 6. Auguſt wurde der Verſuch ge

macht, mit vorausbeförderten immobilen Truppen unter Führun
des Generals der Infanterie v. Emmich die Feſtung Lüttich dur
Handſtreich zu nehmen. Jhre Forts ſperrten die Maas bis nahe
an die holländiſche Grenze. Die belgiſche Garniſon war zahl
reicher als angenommen worden war und hatte Verſtärkung durch
mehrere tauſend Mann der Bürgergarde erhalten. Der Hand
ſtreich glückte infolgedeſſen nicht. Nur eine deutſche Brigade,
deren Führung, nachdem ihr Kommandeur, Generalmajor von
Wuſſow, gefallen war, General Ludendorff übernahm, drang bis
in die Mitte der Stadt vor und behauptete ſich dort mit größter
Zähigkeit. Nach Heranziehung weiterer ausgeladener Truppen
der 2. Armee mit ſchwerer Artillerie fielen dann bis zum
16. Auguſt nacheinander ſämtliche Forts von Lüttich.

Auf dem Südflügel hatten am 9. und 10. Auguſt Teile der
Armee des Generaloberſten v. Heeringen bei Mühlhauſen einen

ſchötien Erfolg zu verzeichnen. Eine von Belfort vordringende
ſtarke franzöſiſche Kolonne wurde mit Verluſt unter die Kanonen
der Feſtung zurückgetrieben. Am 11. Auguſt warfen weſtlich
Saarburg in Lothringen preußiſche und bayeriſche Truppen eine
gemiſchte franzöſiſche Brigade bei Lagarde. Die Franzoſen er
litten hierbei ſehr ſchwere Verluſte.

An dieſe Glück verheißenden Anfangserfolge ſchloß ſich am
20. Auguſt ein großer Sieg in Lothringen, den die 66. Armee des
Kronprinzen Rupprecht von Bahern und der rechte Flügel der
7. Armee gegen die franzöſiſchen Armeen der Generale Caftelnau
urd Dubail erfochten. Dieſe wurden von den Deutſchen in unauf-
haltſamem kühnen Anſturm geworfen. 12 000 Gefangene, 150 Ge
ſchütze blieben in' den Händen der Sieger. Der linke Flügel der
7. Armee arbeitete ſich in mühſamen Vogeſenkämpfen vorwärts.
Die Verfolgung der beiden deutſchen Armeen kam alsdann an
den franzöſiſchen Befeſtigungen der Moſel-Linie und an der
Meurthe zum Stehen.

Jnzwiſchen hatten am 18. Auguſt die Mitte und der rechte
Flügel des deutſchen Weſtheeres nach erfolgter Verſammlung den
Vormarſch angetreten. Die 1. Armee des Generaloberſten von
Kluck ſtieß nordweſtlich Lüttich auf die belgiſche Armee, deren
Widerſtand bald gebrochen wurde. Die Belgier wichen zum Teil
nach Antwerpen, zum Teil nach Weſten aus. Während die
l. Armee unter Zurücklaſſung eines Korps vor Antwerpen den
Marſch in der allgemeinen Richtung über Brüſſel fortſetzte und
ſich alsdann allmählich nach Südweſten wandte, ſchwenkte die
2. Armee des Generaloberſtecn v. Bülow um Namur herum-
greifend, gegen die Sambre ein. Der artilleriſtiſche Angriff auf
Namur würde ſofort von ihr eingeleitet. Auch dieſes zweite Boll
werk Belgiens erlag in kürzeſter Friſt. Am 24. Auguſt waren die
Deutſchen ſeiner Herr. Die Bewegungen der 1. und 2. Armee
wurden durch die Heereskavallerie geſchickt verſchleiert. Die
3. Armee des Generaloberſten Freiherrn v. Hauſen ging gegen
die Maas ſüdlich Namur vor, anſchließend die 4. Armee des
Herzogs Albrecht von Württemberg über die Ardennen. An die
4 fügte ſich die 5. Armee des deutſchen Kronprinzen, die ihren
lntee e Züſch a lehnte.

Der franzöſiſche Aufmarſch hatte ſich urſprünglich im weſentlichen zwiſchen Belfort und der im e Woll en. u
die erſten Anzeichen eines deutſcherſeits beabſichtigten Worgehen

durch Belgien erfolgte dann eine Linksſchiebung, ſo daß die
3. Armee, General Ruffey nordöſtlich Verdun, die 4. Armee
General de Cary um Montmédy--Sedan, die 5. Armee General
de Lanrezac mit ihren Hauptkräften links der Maas, der linke
Flügel nördlich Hirſon zu ſtehen kam. An dieſen gewann
zwiſchen Meubeuge und Mons bis zum 21. Auguſt die engliſche
Armee unter Feldmarſchall Lord French Anſchluß. Außerdem
ſammelten ſich bei Lille Territorialtruppen. Der belgiſchen Ar
mee war eine flankierende Einwirkung gegen den deutſchen
Vormarſch von Antwerpen her zugedacht. Jn einer Kundgebung
vom 16. Auguſt ſprach die franzöſiſche Regierung die Erwartung
einer großen Schlacht zwiſchen Baſel und Maaſtricht aus, in der
Franzoſen, Engländer und Belgier zuſammenzuwirken hätten.
Vorausſetzung hierfür war, daß die belgiſchen Maasfeſtungen
ſtandhielten ſowie, daß die Deutſchen nicht auf das linke Magas-
ufer übergriffen, und daß ihr Vormarſch ſehr viel langſamer
erfolgte als es tatſächlich der Fall war. Erſt am 17. Auguſt
wurde auf ſeiten der Verbündeten erkarnt, daß ſich ſtarke deut
ſche Kräfte in weit ausholender Bewegung auch auf dem linken
Maasufer im Vorgehen befanden, wo bisher nur durch Infanterie
verſtärkte Heereskavallerie angenommen worden war.

Infolge des urſprünglich fehlerhaften, nach Oſten gerichteten
Aufmarſches gelangte bis zum 22. Auguſt die franzöſiſche
Armee nicht über die Linie Dinant--Charleroi hinaus und mußte
ſich mit einem Halten der Magas- und Sambre-Uebergänge be-
gnügen. Die 4. Arpiee überſchritt die franzöſiſche Mags und
rückte gegen die Semois, die 3. Armee rechts geſtaffelt über
Longwy vor. Die 4 ſtarke Diviſionen zählende engliſche Armee
wurde vom 22. Auguſt, im Begriff gegen die Linie Binche--
Mons--Ath vorzugehen, bereits von der 1. deutſchen Armee in
der Front und linken Flanke angegriffen. Da ſie noch keinen
feſten Anſchluß an die 5. franzöſiſche Armee gewonnen hatte, ſah
ſie auch ihre rechte Flanke bedroht. Von der Armee Kluck ſcharf
gedrängt, fluteten die Engländer weſtlich Meubeuge über die
franzöſiſche Grenze zurück. Gleichzeitig ſah ſich an der Sambre
bei Charleroi die 5. franzöſiſche Armee von dem gleichen Schick-
ſal ereilt. Sie wurde von der Armec Bülow auf beiden Flügeln
umfaßt und in der Mitte durchbrochen. Jn zweitägigen hart-
näckigen Kämpfen wurde ſie ſüdwärts gedrängt. 20 000 Mann
warfen ſich hierbei in die Feſtung Maubeuge. Am 23. Auguſt
erkämpfte ſich die 3. deutſche Armee den Uebergang über die ſteil
eingeſchnittene Maas bei Dinant gegen eine abgeſonderte rechte
Flügelgruppe der 5. franzöſiſchen Arme und belgiſche Truppen.
Damit war der Rückzug der 5. franzöſiſchen Armee auf daz höchſte
gefährdet. Der linke feindliche Flügel war von den Deutſchen
zertrümmert, noch bevor er ſich in geordneter Weiſe hatte bilden
fönnen. Aber auch der Mitte des Feindes ging es nicht viel
anders. Die Offenſive der 4. franzöſiſchen Armee ſtieß auf die-
jenige der Armee des Herzogs Albrecht. Die Frangoſen wurden
am 22. und 28. Auguſt im Begegnungskampf in den Ardennen
nördlich der Semois überwunden und ſuchten Schutz hinter der
Maas. Die Armee des Deutſchen Kronprinzen warf ſich am
22. Auguſt in voller Entwicklung beiderſeits Longwy auf die ihr
aus der Linie Audun le Roman Montmédy entgegenrückende
3. franzöſiſche Armee und erkämpfte ſich bis zum 24. den Ueber
gang über Chiers und Othain, ſo ſehr auch das Gelände die
Verteidigung der Franzoſen begünſtigte und trotz eines von
Verdun ber gegen die linke deutſche Flanke geführten Vorſtoßes.
Am 26. Auguſt fiel die kleine Feſtung Longwy. An dieſem Tage
zog auch Genera Ruffeh ſeine Truppen hinter die breite, deckende

Maas zurück. 2Der Fuß hat den geſchlagenen beiden Armeen der franzö
ſiſchen Mikte eine Zeitlang St Sewihet Der 4. Armee glückte
es jedoch bis zum 29. Auguſt, der 5. Armee bis zum 1. Sep-

Unter hartnäckigen Ge-tember, den

r. cdeutſchen Armeen ſü r ng fort. DieArmes war hierbei dauernd von Verdun aus gefährdet.

Uebergang zu erzwingen.

Der rechte deutſche Heerevrkügel hat noch vor Ablauf des
Monats Auguſt weitere ſiegreiche Schlachten geſchlagen. Die
1. Armee ſtellte die durch drei iſche TerritorialDiviſtonen
verſtärkten Engländer am 26. Auguſt ſüdlich Cambrai und be-
reitete ihnen abermals eine ſchwere Niederlage. Die 2. Armee
ſchloß Maubeuge ein, wehrte an der oberen Oiſe bei St. Quen
tin und Guiſe am 29. Auguſt einen Gegenangriff der 5. fran
rn Armee ab und brachte am 30. den Feind zum vollen

ichen.
Derart hatten die Deutſchen allein in der zweiten Auguſt

hälfte, abgeſehen von zahlreichen, ſonſtigen, mehr oder weniger
bedeutenden Teilkämpfen, nicht weniger als acht große ſiegreiche
Schlachten geſchlagen, die nach der Zahl der beteiligten Truppen
denjenigen von Königgrätz und Gravelotte--St. Privat gleichen,nach der räumlichen Ausdehnung, entſprechend der Fentigen

Fechtweiſe, dieſe jedoch erheblich übertrafen. Zwei große feind
liche Feſtungen waren zu Fall gebracht. Dieſe glänzenden An
fangserfolge ſind darum nicht geringer zu bewerten, geſchweige
denn vergeblich geweſen, weil unſer Vormarſch an der Marne
ein Ende fand. Wer wollte es wagen, König Friedrich zu tadeln,
daß er 1757 in Böhmen einrückte und mit heißem Bemühen die
Entſcheidungsſchlacht ſuchte, nur weil auf Prag ein Kolin folgte
Sein Geiſt iſt in uns lebendig geweſen. Den zunächſt erreich
baren Hauptgegner mit raſchen Schlägen niederzuwerfen, war
ſein Beſtreben, nicht anders als das unſerige 1914. Wir waren
zu ſchwach, um an der Marne durchzudringen. Schon hatten
Truppen für den bedrohten Oſten freigemacht werden müſſen,
weitere waren durch Antwerpen und Maubenge gefeſſelt. Ohne
hin waren die Gegner uns um etwa dreiviertel Millionen an
Zahl überlegen, war doch allein ſchon das mobile öſiſche
Heer ſtärker als das deutſche Geſamtheer zu Anfang des ie
ges. Wir aber hatten zugleich unſere Oſtgrenze zu ſchützen,
während die Franzoſen ſich durch die Engländer und Belgier
verſtärkten. Bevor der Rückmarſch von der Marne angetreten
wurde, war bereits Ungeheures erreicht, das gilt es ſtets, ſich
vorzuhalten. Was geſchehen wäre, wenn wir auf die Jnitiative
verzichtet und uns lediglich abwehrend verhalten hätten, läßt
die erwähnte frangzüſiſche Kundgebung vom 16. Auguſt ahnen.
Wenngleich es nicht gelang, und nach Lage der Dinge auch nur
ſchwer gelingen konnte, Frankreich niederzuwerfen, ſo hat doch
darum erſt recht nur das kühne umfaſſende Vorgehen durch Bel-
gien uns die Möglichkeit gegeben, in jahrelangem Ringen den
Krieg auf feindlichem Boden zu führen und die Heimat ſicher
zu beſchirmen.

Heute gewinnt es faſt den Anſchein, als ob mancher nach
träglich über die Großtaten unſeres Heeres zu Beginn des Krie
ges erſchreckt, denn twas iſt es anders, wenn immer wieder nur
ängſtlich entſchuldigend, die bei uns beſtehende Abſicht bloßer
Verteidigung hervorgehoben wird. Der Zuſtand des nordfranzö-
ſiſch belgiſchen Hampfgebietes läßt erkennen, wie es in unſeren
Grenzländern jetzt ausſehen würde, wenn wir uns auf die bloße
Verteidigung beſchränkt hätten, ganz abgeſehen davon, daß dieſe
Verteidigung jetzt bereits längſt im inneren Deutſchland geführt
werden müßte, wenn ſie überhaupt noch möglich wäre.

Das deutſche Volk ſollte ſich aufrichten an den dreifährigen
Erinnerungstagen unſerer Anfangsſiege im Weſten, froh, ſolche
Zeit erlebt zu haben, dankbaren Gedenkens ſeiner Söhne, deren
Leiber in belgiſcher und franzöſiſcher Erde ruhen, dankbar ſeinem
Kaiſer und der Armee. Hat doch die Welt damals ſtaunend die
Früchte langjähriger unverdroſſener Friedensarbeit unſeres
Heees reifen ſehen und deſſen Ueberlegenheit im Bewegungs-
kriege anerkennen müſſen. Wahrlich, wir können mit berechtig-
tem Stolz die Kriegstaten des Monats Auguſt 1914 preiſen!

Mißbrauch des Genfer Abzeichens
Berlin, 8. Aug. Nachdem wir am A4. Auguſt die fran-

zöſiſche Verleumdung, deutſche Flieger hätten das
Lazarett von Vaux-Varennes völkerrechtswidrig
bombardiert, zurückgewieſen und feſtgeſtellt haben,
daß der Angriff eingebauten Bettungsgeſchützen und Unter
kunftsräumen für Truppen galt, haben die Franzoſen laut
neueren Feſtſtellungen nunmehr ſämtliche Hallen und
Baracken des Lagers von Vaux-Varennes mit dem Genfer
Abzeichen verſehen. Jn der Tat, eine geniale Löſung
von verblüffender Einfachheit.

Die Zimmerwalder Konferenz verſchoben
Berlin, 9. Aug. Laut „Vorwärts“ teilt „Politiken“

mit, daß infolge der durch die ruſſiſche Regierung ver-
anlaßten Paßſchwierigkeiten die Eröffnung der Zimmer-
walder Konferenz auf den 3. September ver
ſchoben worden ſei.

Eine deutſche Richtigſtellung
Berlin, 8. Auguſt. Durch die franzöſiſche Zeitung „Journal

des Debats“ und den Funkſpruch Lyon vom 17. Juli wird die
Nachricht verbreitet, daß die Deutſchen planmäßig alle Hoch
öfen, Walzwerke und Motoren aus den nord- undoſtfranzöſtſchen Werken fort ſchaffen und nach Deutſch
land überführen. Zum Beweis wird ein Rundſchreiben
des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute angeführt. Der fran
zöſiſche Propagandadienſt verſucht dieſe Maßnahme als Plü'n-
derung hinzuſtellen. Dazu ſei bemerkt, daß die deutſche
Heeresverwaltung nur jene Einrichtungen zurückführt, welche
für die Aufrechterhaltung der Rüſtungsinduſtrie währenddes Krieges u e ve rich ſind. Dieſes Vorgehen iſt eine
unbedingte Kriegsnotwe'ndigkeit, ein Akt der Selbſt
verteidigung gegenüber den völkerrech't swid rigen
Maßnahmen, die Deutſchlands Gegner zur Abſperrung
Deutſchlands vom Weltmarkt durchgeführt haben. Was für
Heeveszwecke nicht beſchlagnahmt und fortgeführt werden muß,
wird an Ort und Stelle nach Möglichkeit wieder in Betrieb ge-
ſetzt, um in den betreffenden Gebieten der durch den Krieg dar
niederliegenden Wirtſchaft wieder aufzuhelfen. Jſt die Wieder-
inbetriebnahme nicht möglich, weil Arbeiter oder Rohſtoffe fehlen,
oder die Anlagen im Feuerbereich liegen, ſo wird das Beſtmög-
liche zur Erhaltung der Anlagen und Einrichtungen getan.
Vielfach werden die Maſchinen, Einrichtungen uſw. an ſolchen
Stellen nur fortgenommen, um ſie vor Zerſtörung durch Feuer,
Witterungseinflüſſe uſw. zu bewahren und um ſie ſpäter nach
Möglichkeit dem Vorbeſitzer zurückzugeben.

Fortführung deutſcher Miſſionare
Bielefeld, 7. Auguſt. Während die Belgier bei der Erobe-

rung Ruandas die Miſſionare der Deutſchen Evangeliſchen
Miſſion für DeutſchOſtafrika ſofort in Gefangenſchaft gebracht
hatten, ließen die Buren bei der Beſetzung Uſambaras die
Miſſionare dieſer Geſellſchaft auf ihren Stationen. Jetzt ſind
auch von dort alle Miſſionare fortgeführt worden, die ordinierten
nach Tanga, die anderen Miſſionsarbeiter und Miſſionar Paſtor
Delius nach Aegypten.

Baron Greindl geſtorben
Rotterdam, 9. Aug. Nach einer Meldung des „N. R. C.“

erhielt die belgiſche Regierung in Havre die Mitteilung,
daß der bekannte frühere belgiſche Geſandte in Berlin
Baron Greindle in Brüſſel geſtorben iſt.

Der Schiffahrtsdienſt wiederhergeſtellt
Berlin, 9. Aug. Der Schiffahrtsdien ſt zwiſchen

Schweden und Amſterdam wurde nach verſchiedenen
Blättorn wiederhergeſtellt.

Die Konferenz der Alliierten vertag,
2ondon, 8. Auguſt. (Reuter.) Die Konfe

Alliierten iſt abends vertagt worden. Den Blgtg enwurde die Stockholmer Konferenz beſprochen. ttern zug
London, 8. Auguſt. (Reuter.) Die heutige Kon

der Alliierten begegnet im Publikum großem Jnt onfeten
der Downing Street war eine Menſchenmenge vent J
um Zeuge der Abreiſe der Beſucher zu ſein. rſammeſt

Ueberſiedlung der proviſoriſchennach Mootan Regierung
Stockholm, 9. Auguſt. Die finniſche Zeitun

Tahto“ erfährt aus der Kanzlei des finniſchen Gen
neurs, daß die proviſoriſche R'e gierung
ſen hat, aus Petersburg nach Moskau
ſiedeln.

Ruſſiſche Verleumdungen
Berlin, 8. Auguſt. Obwohl bereits kürzlich die in der u

ſchen Preſſe immer häufiger auftauchenden Meldung u
Miß handlungen ruſſiſcher Kriegsgefa vonkategoriſch d'ementiert wurden, fahren di ne
der ruſſiſchen Kriegspartei, beſonders „Utro Roſſij“ und nSlowo“, mit ſolchen Verleumdungen fort, indem b
Teil uralte, ſeit Kriegsbeginn geläufige Schauermäre e an
auffriſchen, teils neue erfinden. Beſonders zeichnet ſig dVorſitzende der außerordentlichen Unterſuchungeton d
Rechtsanwalt Karabtſchewsky, in derlei Verhehung, ſo
So läßt er im „Rußkoje Slowo“ wieder mehrere hei
Jnvaliden berichten, daß im Lager Stargard ſſtematiſch
ſichtlich die Gefangenen mit Tuberkulöſen zuſamme und h

geh dochen.
Jn dieſelbe Reihe gehört die Geſchichte ausRoſſij“ von dem vergifteten Schnaps, den die Dich

in galiziſchen Schützengräben zurückgelaſſen haben ſollen a
P.von den vergifteten Ziſternen bei Jeſuopl, wovon L

ruſſiſcher Quelle zu berichten weiß.
All dieſe Meldungen ſind, wie nachmale

ausdrücklich feſtgeſtellt ſei, glatt erfunden, und m
was jeder Unbefangene erkennt, zu dem durch a
Zweck, gerade in der gegenwärtigen Zeit die erſchlaff n
Kriegsluſt der ruſſiſchen Soldaten durch neuen Haß ente
Deutſchland anzuſtacheln, und durch angebliche Schregee
taten des äußeren Feindes die Aufmerkſamkeit ihres V
von den inneren Mißgriffen und Mißerfolgen der Mag

haber abzulenken. deErnennungen
Warſchau, 8. Auguſt. Oberſt Leon v. Berbecki bigt

her Generalſtabschef der Polniſchen Legion, iſt a.
mandeur des 3. Jnfanterie-Regiments, Major
v. Zagorski, deſſen bisheriger
Generalſtabschef ernannt worden.

zum Kom
Mala ldemoV aldema

Kommandeur, z

Jtalien kriegsmüde?
Zürich, 8. Auguſt. Wie der Pariſer Mitarbeiter de

„Secolo“ berichtet, geht in Paris hartnäckig da
Gerücht um, daß Jtalien kriegsmüde ſa
Die Macht der friedensfreundlichen Sozialiſten ſei im
nehmen begriffen. Der Mitarbeiter des „Secolo“ de
hauptet, dieſe Gerüchte ſtänden im Zuſammenhang mit
öſterreichiſchen Friedensverſuchen und bezweckten, die öffent
liche Meinung Frankreichs zu überzeugen, daß Jtalien
wegen eines Sonderfriedens des Vierpvers
bandes mit Oeſterreich ernſthaft nichts ein
zuwenden habe. Er meint, daß die Regierungen de
Verbandes die Pflicht haben, in enger Fühlung miteinandet
zu bleiben.

Lebensmittelverſorgung in Wilna
Berlin, 8. Aug. Der jüdiſchen Zeitung „Wort“ in

Warſchau wird aus Wilna geſchrieben:
„Jn der wirtſchaftlichen Lage Wilnas trat in letzter Zeit

eine bedeutende Aenderung zum Beſſeren ein. Brot (ohne Kar
ten), Schuhwerk und verſchiedene andere Gegenſtände ſind bill
ger als in Warſchau. Jm allgemeinen iſt gegenwärtig des
Leben in der Stadt um vieles leichter. Zum größeren Teil muß
man das der energiſchen und eifrigen Tätigkeit des neuen
Bürgermeiſters Pauly danken. U. a. vergrößerte er die Brot
ration um 4 Lot pro Woche und eine noch größere Erhöhung
wird in Zukunft erwartet. Viel Aufmerkſamkeit wendet er den
ſtädtiſchen Volksküchen zu, welche unter ſeiner Fürſorge bedeus
tend verbeſſert wurden. Ueberhaupt iſt eine Vergrößerung der
Tätigkeit der Volksküchen geplant, ſodaß in ihnen die Bevölkerung
der Stadt ohne Ausnahme geſpeiſt werden kann.
ſtolz ſein auf ſeine Wohltätigkeit. Die geringe Zahl der Pern
ſonen, welche in der Kriegszeit gute Geſchäfte machten, tut ſehr
viel, um die Not der ärmeren Bevölkerung zu erleichtern.

i 58Wilna kann

Englands wachſender Schiffsraummangel
Kopenhagen, 8. Auguſt. Der wachſende Schiffe

raummangel in England wird ſtets drückender. Alle en
behrlichen Schiffe werden für den Abtransport der Heeres un
Flottenbedürfniſſe verwandt.
Waren im Werte von Millionen angeſammelt,
auf Abtransport warten. Baumwolle, Gefrierfleiſch, e
und Düngemittel füllen faſt ſämtliche Speicher Londons, wäh-
rend zahlreiche Dampfer ihre Ladung aus Mangel an Hafen
arbeitern nicht löſchen können.

die vergeblich

für Truppentransporte unddie Eiſenbahnen vom Kriegsamt
Der PerſonenverkehrMaterialzüge beſchlagnahmt ſind.

iſt auf den großen Linien vom Norden nach dem Süden ſeit ah
Tagen ſtark beſchränk't worden.

Schlechte Lage des engliſchen Kohlenmarktes
Jm Cardiffer Marktbericht des „Journal of Commerce“ vo

20. Juli heißt es, daß die Lage des Kohlenmarktel
unverändert ſchlecht iſt.
hinderte die Kohlengusbeute in höchſtem Maße. Eiſenbahnwagen
ſtehen nicht in genügender Zahl zur Verfügung. Mehrere Koh
lenzechen haben außerordentliche Schwierigkeiten, den rezelrech
ten Betrieb aufrecht zu erhalten. Für ein ſtärkeres Angebot vor
Schiffsräumen in nächſter Zeit ſind keine Ausſichten. Auch aul
Swanſea, New Caſtle und Liverpool lauten die Berichte ähnlich

Der iriſche Konvent
London, 8. Auguſt.

Nach einer Beſprechung über das Vorgehen des Konventi
wurde er auf morgen vertagt.

Eine U-Bootſchule in Toulon
Bern, 8. Auguſt.

bootſchiffahrt errichtet, in der Offiziere und Mamnſ
für den UBootkrieg eine ergänzende Ausbildung erhalten ſollen
Ferner ſei ein Ausſchuß gebildet, der die grundſätzlichen Fragen
betreffend U-Boote und deren Verwertung, ſowie die Projekt
und Erfindungen vrüfen ſolle.

Jn einzelnen Häfen haben ſih

Oelkuchen

Der Abtransport der im Lonn
doner Hafen liegenden Waren iſt dadurch ſtark erſchwert, daß

Die Schiffsraumknappheif

(Keuter.) Der iriſche Kon
vent hat ſeine Sitzungen in Dublin wieder aufgenommen

„Petit Pariſien“ meldet, das Marine
miniſterium habe in Toulon eine Schule für unteren
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nd defür ſtreiten, daß Lutber evangeliſch iſt in

witz Sachſen und Umgebung

ger Krieg und die Krieger
(Auf dem Felde der Ehre) fiel

fen Hauptmann Touſſaint,
egt. 94. Fürſt Heinrich XXVII.

ichneten Mannes, der mir und meinem Hauſe
ichkeit zugetan, ja mir und meinem Sohne
geweſen iſt. Dankbar gedenke ich ſeiner
welche er mir geleiſtet hat ſowohl in den

Erziehung des Erbprinzen während ſeiner
“eitete, als auch in dem langen Abſchnitt dieſes

afalze meiner Seite als mein Adjutant verbrachte.
s d rndenken dieſes vortrefflichen Mannes ſtets dank

in hohen Ehren halten.“

Auguſt. Die fWWand am 1. Auguſt 1917 ein volles Jahr. Leider iſt
n t dahin den 5000. Goldſchmuckeinlieferer begrüßen

hunſh. t in Erfüllung gegangen, jedoch hofft die Ankaufs-
men W DOpferwilligkeit der Deſſauer Bürgerſchaft in den
dank der c dieſe Einlieferung buchen zu können. Mit
h erſten Jahres konnte die Deſſauer Goldarrkaufs-
Er nie Lmäßig zufrieden ſein, kommt doch auf den Kopf

erhält Deſſaus eine Goldgabe im Werte von 2,89 Mk.
wölkernn erf b. Merſeburg (Kr. Querfurt), 8. Auguſt.
S g.) Unſerem Ortspaſtor, Paſtor Schmidt, iſt

e am ſchwarz weiß roten Bande verliehen.
g. Auguſt. (Dem Verbandsdirektor der
Organiſation) W. Quenzel in Er
s Preußiſche Kriegsverdienſtkreuz verliehen.

it, 8. Auguſt. Grgriffen.) In der Nähe vongeknisen vom Gutsförſter Zſchintz ſch drei Kriegsge-
Palde angehalten, die von einer Arbeitsſtätte ent

ind Man brachte die Ausreißer nach dem Gefangenen
n Zerbſt.

und Stadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Landes

n lehtgenannten zwei Bewerber aus.
l nur noch Dr. Leiſterer- Nordhauſen und Dr.S Dresden. Die Wahl findet am kommenden Montag

i Vorſtellung der beiden Herren morgen.
Vitterfeld, 8. Auguſt. (Jn geſtriger Stadtver-

getenſitzung) gab vor Eintritt in die Tagesordnung
e Leheupting über eine bevorzugte Zuteilung von
uzmitteln den Umlauf in der Stadt gemacht; es ſollte Herr
hat Kichter einige Sack Kartoffeln erhalten haben. Ob-
natürlich kein wahres Wort daran iſt, niemand erhält
als den ihm zuſtehenden Teil wird derartiges frivoler

e aufgebracht und törichterweiſe nachgeſchwatzt. Gs wird
i mit der Schärfe des Geſetzes gegen eine derartige Ver-

dung und deren Verbreitung in jeder Form vorgegangen
en, um ein für allemal einen derartigen unwürdigen und

en Uunfug unmöglich zu machen. Die Bürgerſchaft aber
wir um energiſchen Beiſtand. Zur Einrichtung eines

ſtiſchen Wohnung und Schlafſtellennach-
iſes, der an das Einwohnermeldeamt angegliedert werden
geben die Stadtverordneten ihre Zuſtimmung und bewilligten
ſieſerhalb erforderlichen Mittel. Auf Antrag des Magiſtratse beſchloſſen, dem Verein „Landankentyalt für

dtkinder“ mit 20 Mk. Jahresbeitrag beizutreten. Dem
erigen Schuldiener Wetzel von der Knabenvolksſchule, der
halber zum 1. Oktober ſeinen Poſten aufgibt, wurde ein
liches Ruhegehalt von 360 Mk. bewilligt. Zum Ankauf
nes am ſtädtiſchen Gaswerk belegenen Grundſtücks für
ſo Mk. gaben die Stadtverordneten ihre Zuftimmung.

Leipzig, 8. Auguſt. Eine Kriegstagung der
rnacher Deutſchland s) findet in Leipzig gelegent-
der Herbſtmeſſe am Sonntag, den 26. Auguſt, ſtatt. Die
ung wird von der Arbeits gemeinſchaft im Uhrmachergewerbe
mſtaltet. Zur Verhandlung ſtehen u. a. die Garantiefrage,
Benzinfrage, die Vorbereitungslehre, die Uhreneinfuhr und
Frage der Verteilung der eingeführten Uhren an die Uhr-

her, die Uhrenrevaratur im Felde, die Vereinheitlichung und
teinfachung der Uhrenkaliber, die Gehilfen- und Lehrlingsfrage,

Fachſchulweſen. Die Referate zu den einzelnen Punkten
Verhandlung haben bekannte Fachmänner aus dem Reiche
erwmmen. Die letzte Tagung der deutſchen Uhrmacher hat

vier Jahren ſtattgefunden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Eiſenach, 8. Auguſt. (Allgem. Gv. Luth. Kon

tenz.) Nach einem Morgengottesdienſt in der Annenkirche,
Sup. D. Wetzel-Pommern verwaltete, wurden die

handlungen der „Allg. Ev.-Lukh. Konferenz fortgeſetzt.
en gedankentiefen, außerordentlich beifällig aufgenommenen

rirag hielt Generalſup. D. Schwerdtmann-Hanno-
r über das Thema: „Welche l erwachſen
r lutheriſchen Kirche der egenwart nach

nen Seine Gedankengänge waren folgende: Die Kirche
t die Aufgabe, das innere Leben zu pflegen. Subjekt bei die
Arbeit iſt die Gemeinde, die Geſamtheit der Prädeſtinierten.

t alle in der Gemeinde aber wandeln auf dieſer ſeligen
e, deshalb wird ſie zu gleicher Zeit Objekt bei der Arbeit.
Evangelium war vor der Reformation begraben, es iſt

ferſtanden, und die Kirche hat die Pflicht, das innerliche Leben,
Glauben, unaguflöslich mit dem Evangelium zu verbinden.
Glaube ſoll aber trotzdem frei ſein und einen unerbittlichen

upf führen gegen alles Geſetzliche in der Religion. Und doch
die Predigt des Geſetzes nicht gänzlich ausgeſchaltet werden.
Kirche ſoll die Menſchen zur Gemeinſchaft mit Gott führen.

zu hilft ihnen das Evangelium, wenn es. im Glauben aufge
en wird. Wer das höchſte Gut durch den Glauben

pfängt, erhält ſogleich damit die Kraft zur Verwirklichung des
ensideals. Die Kirche ſoll hineinleuchten ins Volksleben, ſie
Renſchen ſchaffen, die ſich freudig beugen unter die Geſetze
Ordnungen der Welt. Das Evangelium iſt verbunden mit
i Bekenntnis, an ihm müſſen wir feſthalten, es iſt durchdrun
von dem Herzblut unſeres Reformators. Die Kirche ſoll
r dieſen Glaubensſchatz nicht nur bewahren, ſondern auch ver

ren. Auch dem Bekenntnis gegenüber ſind wir gebunden
doch frei. Eine Grenze zwiſchen beiden läßt ſich nicht feſt

Deshalb wird es immer in der Kirche Kampf geben,
t gerade durch Kampf, Angſt und Tod hat ſie Wertvolles her
webracht. Der treue Hirte wird doch endlich durch Jrrtum
Vahrheit führen. Die Aufgaben der lutheri-
en Kirche der Gegenwart nach außen beſprach
uf Generalſup. D. Kaftan-Kiel. Er legte ſeinem

o eine dreifache Loſung zu Grunde, feſt, frei und weit.
ſtehen in einer Zeit der Auflöſung und müſſen feſt ſtehen in

des Wort. Eine Großmacht unſerer Zeit iſt die Gottloſigkeit.
wir haben ein wahrhaftiges Wort Gottes und ſollen in das

Pbene tiefer eindringen. Wir wollen feſtſtehen im Vekennt

h

Frei ſoll die Kirche ſein,

Goldankaufsſtelle

Schmidt folgende Erklärung ab: Letzthin hat

der Fülle,

kirchlich feſt werden. Wir wollen keine unierte Kirche, keine
Verwaltungsgemeinſchaft, ſondern eine n

frei vom Staate. Die Kirchenhoheit
gehört dem Staat, die Kirchengewalt aber der Kirche. Es gibt
keinen konfeſſionellen Staat mehr, die Kirche iſt bloß auf das
religiöſe Gebiet beſchränkt. Der Staat hat alſo kein Recht mehr
auf Vormundſchaft. Die Kirche ſoll weit ſein; wir ringen um
eine lutheriſche Volkskirche. Lutheriſch bedeutet volkstümlich.
Alle theologiſche Enge iſt ausgeſchloſſen, doch ſoll in Ueberein-
ſtimmung mit dem lutheriſchen Bekenntnis unterrichtet werden.

An die beiden Vorträge ſchloß ſich eine überaus rege Be
ſprechung. Als Hauptaufgaben der Gegenwart wurden be
ſonders hervorgehoben die rechte Geſtaltung der Wortverkündi-
gung, die Schaffung ernſter Arbeits-Gemeinſchaftspflege für die
Kirche und die Pflege guter chriſtlicher und kirchlicher Sitten.
Auch wurde mit Nachdruck betont, daß die Predigt mehr orientiert
ſein müſſe von dem Gang des täglichen Lebens, ſeinen Schwierig-
keiten und Bedürfniſſen. Nachmittags fand unter Mitwirkung
der Kurrende eine Wartburgfeier ſtatt.

Lebens- und Genußmikkelfragen
X Merſeburg, 8. Auguſt. (Für die Einrichtung einer

Ziegenfarm) war dem Mobilmachungsausſchuß
vom Roten Kreuz eine ſtädtiſche Wieſe pachtfrei überlaſſen
worden. Der Mobilmachungsausſchuß hat es aber abgelehnt, der
Maßgabe zu entſprechezi, die die Stadtverordnetenverſammlung
an die koſtenloſe Ueberlaſſung der Wieſe geknüpft hatte, nämlich,
daß, falls für pflegebedürftige Kinder der Stadt Milch nicht ander
weit zu haben ſein ſollte, die Milch der Ziegenfarm gegen Be
zahlung dieſen Kindern geliefert werden ſollte. Der Mobil-
machungsausſchuß will vielmehr in der Verwendung der Milch
freie Hand behalten. Er iſt andererſeits erbötig, falls die ſtädti-
ſchen Behörden von ihrar Bedingung nicht abgehen wollen, einen
angemeſſenen Pachtpreis zu zaklen. Der Magiſtrat hält auch
jetzt noch die Vedingung der Stadtverordnetenverſammlung für
berechtigt und beſchloß demgemäß für die Pachtung der Wieſe den
vorjährigen Pachtpreis zu fordern.

Magdeburg, 8. Auguſt. (Das Ausroden von Sä-
zwiebeln) (Winterzwiebeln) wird nach einer Verordnung des
Magiſtrats vom 8. d. Mts. ab bis zum 20. Auguſt einſchließlich,
das Ausroden von Möhren bis zum 1. September einſchließlich
verboten.

Bernburg, 8. Auguſt. (Die Kriegsküchen.) Von
unſern beiden Kriegsküchen, die am 30. Oktober 1916 ihren Be
trieb aufnahmen, iſt die Küche der Talſtadt wegen mangelnder
Benutzung bereits am 25. Juni geſchloſſen worden. Nirnmehr iſt
auch die Benutzung der anderen Küche ſoweit zurückgegangen,
daß ihre Schließung am 19. Auguſt erfolgen wird. Seit Eröff-
nung ſind in der Kriegsküche Kloſter an 238 Tagen insgeſamt
43 447 Portionen, in der anderen Küche in 286 Tagen bis zum
19. Auguſt gerechnet 90 393 Portionen Eſſen verabrertcht
worden. Der Preis für die Portion betrug 35 (Pf., womit die
Selbſtkoſten vorausſichtlich gedeckt werden dürften. Die Frage der
Volksküchen, die ja auch nach dem Kriege, wenigſtens für den
Winter, beſtehen ſollen, wird eine Neuregelung erfahren müſſen.
rgbſtchelich wird man die beiden jetzigen Küchen zuſammen-
egen.

W. Weimar, 8. Auguſt. (Das Thüringiſche Lande's-
fleiſchamt gibt bekannt), daß von der am 12. Auguſt
1917 beginnenden Woche ab die Fleiſchzuſatzmarke nicht mehr
ausgegeben wird. Die Höchſtmenge von Fleiſch und Fleiſch
waren, die wöchentlich auf die Reichsfleiſchmarkenkarte entnom-
men werden darf, wird bis auf weiteres auf 250 Gramm
Schlachtviehfleiſch mit eingewachſenen Knochen feſtgeſetzt.

W. Gera, 8. Augu. (Maſſenſpeiſeanſtalten.) Der
Stadtrat hat beſchloſſen, die fünfte und ſechſte Maſſen-
ſveiſeanſtalt in Gera zu eröffnen. Man glaubt, daß na
mentlich nach dem Winter zu der Andrang zu den Maſſenſpeiſe
anſtalten groß wird.

Saalfeld, 8. Auguſt. (Marktpreiſe von einſt.)
Jn der jetzigen teuren Zeit dürfte der Saalfelder Marktbericht
vom 10. Auguſt 1885 intereſſieren. Das „Kreisblatt“ berichtete
damals: Ein Gang über den Markt am heutigen Tage bot ein
prächtiges Bild. Birnen waren in ſolchen Maſſen angefahren
worden, daß der Tragkorb voll für 60 Pfennige verkauft wurde.
Einmachegurken 80 Pf. das Schock, Salatgurken 1,20 bis 1,60 Mk.
Der Einfluß des Obſtſegens macht ſich auch bereits bezüglich
der Butterpreiſe geltend. Aepfel waren noch nicht viel am Platze,
ein Mandel ſchöner Aepfel koſtete 10 Pf. Und heute?

Krankheikten, Unglücks und Todesfälle
x Merſeburg, 8. h (Beim Rangieren) auf dem

Fabrikgleis der Königsmühle iſt heute ein lediger etwa 40 jähriger
ruſſiſch-polniſcher Arbeiter tödlich verunglückt. Da keinerlei
Zeugen vorhanden ſind, kann der Unfall nicht aufgeklärt werden.

F Schafſtädt, 8. Auguſt. (Eiſenbahnunfall.) Geſtern
nachmittag verunglückte die Eiſenbahnarbeiterin Frau Kupka,
Witwe eines gefallenen Kriegers und Mutter von drei uner-
zogenen Kindern, beim Rangieren tödlich. Frau Kupka blieb mit
ihren Kleidern hängen und kam zu Fall. Sie vermochte ſich nicht
hen frei zu machen und wurde von dem Güterwagen über

en.
W. Mellenbach, 8. Auguſt. Infolge Unglücksfalle s)

verſtarb auf dem Transport nach Jena der 48 jährige Fuhrwerks-
beſitzer Emil Hoffmann von hier.

Zeitz, 8. Auguſt. (Vom Blittz erſchlagen.) Bei
einem Gewitter wurde am Sonntag die vom Felde heimkehrende
Ehefrau des Arbeiters Hermann Schröder aus Höben bei
Croſſen an der Elſter vom Blitz erſchlagen.

Bernburg, 8. Auguſt. (Tödlicher Unfall.) Auf
dem Kalkſteinbruch der Deutſchen Solvay-Werke iſt der Loko-
motivführer Albert Schiller aus Nienburg verunglückt. Schiller
ſtand mit ſeinem Zuge an einem Bagger, der den Zug füllte.
Plötzlich rutſchte das Erdreich unter der Lokomotive ab. Hierbei
wurde Schiller durch das austretende heiße Kühlwaſſer des Ex
ploſionszylinders erheblich verbrüht. Er wurde nach dem Kreis-
krankenhauſe geſchafft, wo er in der folgenden Nacht ſeinen Ver-
letzungen erlag.

Magdeburg, 8. Auguſt. (Jn die Elbe geſprungen.)
Am Dienstag ſprang die Ehefrau Marie Kerl in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht von der Eiſenbahnbrücke bei dem Herren-
krug in die Elbe. Von zwei Pionieren wurde die Frau noch
Iebend wieder herausgeholt und dem Krankenhauſe Altſtadt -u-
geführt, wo ſie aber nach ihrer Einlieferung ſtarb.

Helbra, 8. Auguſt. (Das letzte Gewitter) hat
wieder, wie ſchon am vorigen Sonntag, der Elektriſchen
Kleinbahn Schaden zugefügt. Der Blitz hat mehrere Male
in die elektriſche Leitung geſchlagen, ſo daß die Stromlieferung
bis geſtern unterbrochen war. Auch in Benndorf ſind
mehrere Schäden angerichtet.

W. Grub b. Themar (S.-Mein.), 8. Auguſt. (Schweres
Unwetter.) Hier ging ein ſchweres Hagelwetter mit wolken-
bruchartigem Regen nieder. Das größtenteils noch auf den
Halmen ſtehende Wintergetreide iſt vernichtet. Hackfrüchte ſowie
Obſtbehang haben beträchtlichen Schaden erlitten. Jnnerhalb
weniger Minuten fluteten die Waſſermaſſen in ſolcher Höhe durch
die Dorfſtraßen, daß in den tiefer gelegenen Gehöften das Vieh
nur mit Mühe vor dem Ertrinken gerettet werden konnte. Wie
verlautet, ſoll nur ein einziger Beſitzer gegen Hagelſchaden ver-
ſichert ſein.

W. Gotha, 8. Auguſt. (Die Vorſitzende des Ver-
bandes Mittel deutſcher Frauenvereine), Fräu-
lein Gliſabeth Müller, eine Führerin der Frauenbewe-
gung, iſt hier geſtorben.

Stendal, 8. Auguſt. (Kreistierarzt a. D. Jm-
melmann.) Hier iſt im Alter von 92 Fahren Kreistierarzt
a. D. Jmmelmann, der Großvater des Fliegers Jmmelmann,
zur letzten Ruhe beſtattet worden. Der Verſtorbene genoß wei-:
über die Altmarb: hinaus großes Anſehen. Man ſchätzte ſeine
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mann genannt, war auf vielen Höfen unſerer Armarr nich
bloß ein ſehr geachteter Helfer und Beſchützer des Viehſtandes
ſondern auch ein ſehr gern geſehener Gaſt.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
M. Erfurt, 8. Augſt. (Di ebſtähle.) Mit ſeltener Dreiſtig

keit hauſten Einbrecher nachts auf dem Grundſtück der Frau
Kretſchmar in der Bogenſtraße in Erfurt-Nord. Sie er
brachen den Stall und ſtahlen zwei Schweine im Gewichte von
80 bis 85 Pfund, ſowie mehrere Hühner. Ein Schwein war an
Ort und Stelle abgeſchlachtet worden. Nachts drangen Diebe
in den Laden des Kaufmannis Baumgarten am Wenigenmarkt
und nahmen Koſtümſtoffe im Werte von 2500 Mk. Jn einem
Hauſe der Straßburger Straße wurde eingebrochen und aus der
Wohnung des Kellermeiſters Oſchmann die Summe von 435 Mk
in Scheinen geſtohlen.

Magdeburg, 8. Auguſt. (Kellereinbrecher er
griffen.) Der mehrfach vorbeſtrafte und erſt am 24. v. Mts.
aus dem Gefängnis entlaſſene Arbeiter Guſtav Wagner
von hier, der als der Dieb ermittelt iſt, der in der Zeit
vom 28. v. Mts. bis 2. d. Mts. aus der verſchloſſenen Spiel
halle am Seilerweg mehrere Paar Turnſchuhe, und aus ver-
ſchloſſenen Kellern am Kaiſer-Otto-Ring, in der Goetheſtraße,
Auguſtaſtraße und Falkenbergſtraße große Mengen Lebensmitiei
aller Art geſtohlen hat, wurde feſtgenommen. Bei einem Schank-
wirt in Gommern wurde ein Teil der geſtohlenen Sachen
beſchlagnahmt. W. iſt ferner geſtändig, am 5. d. Mts. morgens
aus dem Flur des Hauſes Breiter Weg 252, Ecke Blumenthal-
ſtraße, ein Fahrrad „Naumann“ Fabriknummer 758 178) ge-
ſtohlen zu haben. Der Diebſtahl iſt bei der Kriminalpolizei nicht
zur Anzeige gekommen. Der Beſtohlene wird erſucht, ſich zu

Helfta, 8. Auguſt. (Diebes-Frechheit.) Vor
einigen Tagen überraſchte in hieſiger Flur ein Hilfswachtmann
eine Frau beim Kartoffelſtehlen. Als er die Frau ſtellte, gab
dieſe ganz entrüſtet zur Antwort: „Wer will mir denn verwehren
daß ich mir von meinem Acker Kartoffeln hole; ich bin Frau H.
und der Acker gehört mir.“ Mit dieſer energiſchen Antwort gab
ſich der Beamte zufrieden und war der Frau ſogar beim Aufheben
des Tragekorbes behilflich. Als dieſe ſich entfernt hatte, kam
nach kurzer Zeit abermals eine Frau, diesmal aber die richtige
Frau H., und wollte ebenfalls von ihrem Acker Kartoffeln holen.
Der Beamte, der ſich noch in der Nähe aufhielt, ging nun auf die
Frau zu, um ſie zur Rede zu ſtellen. Dabei ſtellte ſich heraus,
daß er die wirkliche Ackerbeſitzerin vor ſich hatte und die erſtere
eine raffinierte Spitzbübin war, die den Beamten beſchwindelt
hatte. Beide machten ſich nun an die Verfolgung der Diebin, die
aber, jedenfalls Lunte gerochen, ſich unterwegs ihrer Beute ent-
ledigte und bereits das Weite geſucht hatte und verſchwunden war.

Dresden, 8. Auguſt. (Ueberſchreitung der
Höchſtpreiſe.) Jn der Zeit vom 2. bis 6. Auguſt haben Mit-
glieder der Preisprüfungsſtelle Dresden nicht weniger als
100 Anzeigen wegen Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe für Gemüſe
und Obſt erſtattet.

Wernigerode, 8. Auguſt. (Zur Schließung der
Harzhotels) wird moch mitgeteilt: Entdeckt wurde der
Schleichhandel durch Landgendarmen, denen ein reger Fahr-
verkehr zwiſchen Wernigerode und einzelnen Hotels auffiel.
Dieſe meiſt nächtlichen Fahrten gaben Veranlaſſung zur Beob-
achtung der Kutſcher. Es wurde feſtgeſtellt, daß in Wernigerode
die inzwiſchen geſchloſſene geheime Schlächterei beſtand. Verſorgt
wurde dieſe Schlächterei durch Händler, die auf den Dörfern
Schweine und Kälber aufkauften. Das Fleiſch wurde auch zum
Teil mit der Harzquerbahn nach den Hotels geſchafft, wie z. B
nach dem Hotel Dreiannen-Hohne, das bekanntlich unmittelbar
am Bahnhof liegt. Dieſe Sendungen wurden als Kirſchen dekla
riert, und ſo blieb der Handel lange Zeit unbehelligt.

W. Apolda, 8. Auguſt. (Wegen Unzuverläſſigkeit)
iſt die Mühle des Auguſt Meyer in Krautheim vomw
Großherzogl. Bezirksdirektor geſchloſſen worden.

Feuersbrünſtke

Magdeburg, 8. Auguſt. (Feuer im Kino.) Am Diens-
tag abend kurz nach 9 Uhr geriet in dem Vorführungsraum des
Tonbild- Theaters infolge Verſagens des Apparates der
darin befindliche Filmſtreifen in Brand. Beim Herausreißen
des brennenden Streifens fingen auch noch einige auf Rollen
befindliche Films Feuer. Die Feuerwehr wurde ſofort alarmiert,
doch hatte der Vorführer bei ihrem Eintreffen die Gefahr im
Weſentlichen bereits beſeitigt; bei den Löſchverſuchen zog er ſich
Brandwunden an beiden Händen zu. Die Feuerwehr nahm noch
kurze Zeit eine Schlauchlinie vor. Die Zuſchauer verließen in
aller Ruhe durch den Haupt- und Notausgang das Theater:
Rauchbeläſtigung trat nicht ein.

Sangerhauſen, 8. Auguſt. (Ein Naturdenkmal)
iſt durch die Umſicht eines Polizeihilfsbeamten erhalten geblieben.
Als der Polizeihilfsbeamte Stöcklein in letzter Nacht gegen
11 Uhr die ſogenannte Kuhlehne paſſierte, fand er die daſelbſt
ſtehende große Pappel brennend vor. Er ſetzte ſofort die Kom-
mandoſtelle der freiwilligen Feuerwehr in Kenntnis, ſo daß der
Brand abgelöſcht und dadurch der alte Baumrieſe unſeren Natur-
freunden erhalten werden konnte.

Verſchiedene Nachrichten
x Merſeburg, 8. Auguſt. (Zur Kohlen verſorgung

des Kreiſe s) hat der Landrat folgende Verordnung erlaſſen:
Die Händler, welche Brennſtoffe im Kreiſe mit Ausnahme der
Stadt Merſeburg einführen oder von einem Erzeuger inerhalb
des Bezirks beziehen, haben ein Drittel der bei ihnen lagernden
und eingehenden Brennſtoffe zur Verfügung der Kreiskorn-
ſtelle zu halten. Die Kreiskornſtelle beſtimmt in jedem ein
zelnen Falle, an welche Stelle die in Anſpruch genommenen Men-
gen abzuliefern ſind. Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf
Brennſtoffe, die von Verbrauchern des Kreiſes Merſeburg auf
Grund eines von der Kreis-Kornſtelle ausgefertigten Bezugs-
ſcheines unmittelbar vom Erzeuger (mit Geſchirr von den Gruben)
bezogen werden.

M. Mühlberg (Elbe), 8. Auguſt (Verkehrsſtockunag.)
Die Elbeſchiffahrt, die in letzter Zeit ziemlich lebhaft war be
ſonders wegen der wiedereröffneten Kohlenausfuhr aus Böhmen,
hat ſeit voriger Woche durch ein bei dem ſehr niedrigen Waſſer
ſtand feſtgefahrenes Fahrzeug eine vollſtändige Stockung erfahren.
Die Unfallſtelle befindet ſich bei Rittergut Dröſchkau, doch
reicht die oberhalb unr unterhalb angeſammelte Schiffahrt viele
hundert Meter weit. Gegenwärtig ſucht ein Damvpfbagger die
arg aufgewühlten Kiesmaſſen zu beſeitigen und die Fahrrinne
frei zu machen. Eine gründliche Beſeitigung der Schwierigkeiten
könnte jedoch nur Waſſerwuchs bringen.

M. Mühlberg (Elbe), 8. Auguſt. (Stiftung.) Der
ftühere Fleiſchermeiſter, Letzige Privatmann und Senator Herr
Karl Apitz hat dem hieſigen Magiſtrat zur Kenntnis gebra-ht,
daß er in ſeinem Teſtament der Stadt 30 000 Mark für wohl,-
tätige Zwecke ausgeſetzt hat.e 8. Auguſt. (Stiftung.) Der kürzlich
in Streudorf verſtorbene Viehhändler Karl Thauer ſtiſtete
ſeiner Heimatgemeinde 10 000 Mark, die wie folgt verwendet
werden ſollen: 5000 Mark für ein in Ausſicht genommenes
Kinderheim, 3000 Mark zur Ergänzung der Eheleute-Martin-
ThauerStiftung, 1000 Mark zur Errichtung eines Kriegerdenk-
mals und weitere 1000 Mark für einen im Riedhof anzulegender
Brunnen mit Waſſerbehälter.

W. Jena, 8. Auguſt. (Nach Bekanntmachung des
ſtädtiſchen Gaswerks) dürfen in der Zeit von 9--11 Uhr
vormittags und 2—6 Uhr nachmittags Haushaltungenn kein Gas
der Stadt- Leitung entnehmen.

d litiſchen T e r gfür den politiſchen Teil Dr. Simon; für Provinz, Börſen- undHandelsteil i. V. G. Wagner; für Oertliches, Landwirtfaatt.
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den t O. Kreibobm. ſämtlich

melden.



Pontstrasse 1I2.
Tel. 1382, 13888, 1692.Mitteldeutsehe Privat-Bank,

Walhalla r -„JY Ah Freltag!
Tneater i. Vnr Alte Promenade la Leipziger Str.

Nur noch 3 Autführungen.

IXX.(TIIIIE IIVIVIIIVVParkettzitr No. 10 Aas rätzeinante SÄrlehtebleinehans

mit Max Walden Testament Drama in 3 Acten
Hauptrolle:als Vitaus BRollerstädt. Hetebtivdreme in 5 Akten Frau Kigo Fröhlieh.c In der Hauptrolle:„Det Ding is ju t Vorführ. 450 7.00 9.20 Uhr.

An Aue „Hoß hein Skandal

n r Trioie m n Gnen.Paul Heidemann
in dem Film:

Freitag, d. Fugpt o
nachm. 3

„Der Reiseonkel“ n 30 Uhr.

Kur kotert
„Miiiionär Nihhig's

Ein reizendes Lustspiel

Stadttheater Orcheſter.

Rekordflug“.
Vorführ. 4.00 6.00 8.20 Uhr. Ein Filmscherz in 1 Akt.

Leitung: 0668
Kapellmeiſter Karl Nöhren,
Eintrittspreis 35 Pfg.

Dauerkarten ſind gültig.

Sonntag, d. 12. Aug. 1917
im Früh- und im Nachmittags
Konzert Soliſt der dreizehn-

jährige Violinvirtuoſe

Erich Ceyaus Leipzig.
7

Wernkſtatt
für feine Haararbeiten.

e XNiedermann,Poſtſtraße 1. (423

Fußpflege
Gierlach's Präöserv.-brem

noch zu alten Preisen,
Schweißfuß-Balsam

„Immertrocken““
immer bewährt u. sauber im
Gebrauch, FI. 0.60 u. 1 Mk.

Sämtl. Fubstreupalvervon e (0653
Schwanen-Drogerie,LeipzigerStrasso. Ecke Poststrasse.
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Europas

L ZS grösste

4 m ne erbeten an dPirkus Krone ee zSe
Königl. Säehs. Fierärztiehe. Aelterer Landwirt

Hochschule ſ Dresden. ſucht die Bewirtſchaftung eines

Wirt z i
unter V. G. a e 9

Gutes oder Hofes ſofort zuDas Wintersemester ibernehmen, Offert. unt. Z. 1065
1917/18 beginnt am 1. Ok- an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
tober. Die Immatrikulation

ſtelle der Cherſon

dauert bis mit 27. Oktober. Wirtſchafterin

Jg. geb. Landſchon u Stellungen

ſucht, geſtützt auf langjährigeEinjähriges! Abendſursus. engniſe n To. t ten ver
Dr. Werner Saalezeitungspassage.

Klavier Unterricht
wird gründlich erteilt

Große Brauhausſtraße 22 II.

In beiden TheaternDie neuesten Kriegsberichte.

Oiymnia-Radrennhahn, Herseburgerstr.

Sonntag den 12. August, nachm. 3 Uhr,

lrober Preis (ler n Halle.
Dauerrennen der Extraklasse über 80 km,

Fliegerrennen über 1 Kkm.

isf gastorn mittels
zweier Sonderzügen
in Halle eingetroffen.

lung auf größerem Gute
Stütze der Haus
Familienanſchl. erunt. Z. 1066 an hang
ſtelle d. Ztg.

Junge gebild. Landwi
5 t de als iStüße der Huuh ſt

auf größerem Gut ode
ut. Familienvanſchlußern
ffert. unt. Z. 1067 an d

S d. Ztg.
Verlangte Pecſn

Beide Da
mittleren Alters. von guten
rakter, wird zur Geſeſſſch
Unterſtützung einer alten
tagsüber S engagieren

S wünécht. Offert. mit Zeug
S und Gehaltsanſprüchen di

B. T. 2846 an Rudolf Nome,

Landwirtſchaſterinn. u. Le
jüng. u. ältere, Jowie errſt
Dienſtperſon. jed. Art ſ. an
ſöben, gewerdsmäßigedtellemern

S 1 h (am Buttern

Am Start:
Walter Rütt Willy Lorenz

Weltmeister Sechstagesieger
Otto Pawke Emil Lewanow Paul Kutschkow

Weltrekordmann Mementosieger der Kommende Mann
Max Halm, Walter Sawall, Berlin, und andere

bedentende Rennfahrer.
Grösstes Rennen der Saison. Gewöhnl. Eintrittspreise.

Einmaliger Start des Weltmeisters Walter Rütt

Eintrittspreise inkl. Steuer:
II. Platz 1.05 M., I. Platz 1.60 M., Tribüne 2.50 Loge 4. I.

Militär und Kinder zahlen bis Tribüne die Hälfte
Vorverkauf ab Sonnabend Radrennbahn.

von 3 Uhr ab: Konzert.

im frauenlo oſen Haushalt
tellung,

C ſehr gern aufs Land.
Offert. erbitte bis 13. 8. 17

unter Z. 1062 an die Geſchel
ſtelle dieſer Zeitung. (1064

t Mädchen, 20 Jahredis Scholarin
auf größerem Gut gegen Taſchen-
geld. ffert. erb. unter Z. 1058
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Mamſell,
22 Jahre alt, welche 2 Jahre auf
einem Gute tätig war, ſucht zum
1. Oktober Stellung. Offerten
an die Geſchäftsſtelle der „Elbtal-
Zeitung“, Belgern a. E., erbeten.

Jnſpektor,
tüchtig und zurerielg zum 1. Oktober für etMorgen großes Gut mit Rübenbau und Saatwirtſchafu Zeugniſſe, Gehaltsanſprüche u. Refererz. u. L. h

1970 an Haasenstein Vogler., A. -Gt. Hagdeba

Kontoristin
zum Eintritt für 15. oder 31. Auguſt geſucht. Tüchtig in Shr
maſchine und von guter Auffaſſungsgabe, zur Bedienung un
rechnenden Remingion-Buchmaſchine und orreſpondenz. Esw
ſich nur Bewerberinnen mit guter Vorbildung und mehrjäht
Büropraxis melden.h Gera- Cangenber

GardinenWe und vom Stück,

piche,Ter Größen W
Tigcehdecken

lüſch-, Tuch- u. StoffdeckenBWiten Preisl en bei
H. Eilkan, Le vzigerſtr.

KRavierseifen
ind ausverkauft. Ich empf.

Rasierecrem
Ia. Qualität v. 75 Pf. an
Sschwanen-Drogerie,

LeiprigerStrasse. PckePoststrasse.

S e
0691

Rechtzeitige Anschaffung
Lokomobilen, Dampfdreschmaschinen,
Strohpressen, Motorpflügen,
Kartoffelerntemaschinen,
Mähmaschinen, Höhentransporteuren usw.

dringend notwendig, da mehrmonatliche Lieferfristen verlan deund nur so lange Vorrat reicht, baldige Lieferung möglich t. Ner 2

Landwirtsohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Halle (Saale) Filiale Halherstadt
Merseburgerstrasse 17/19. Könilgstrasse 25.

Dnjeſtr.
Angriff,
purde z
hartnäcki

des glei
durch he

gewinne
überall

des Mol
höhe 86

der By
ſchritte.

Kämpfe

griffen

bouil
nördlich

währte

wiffsge

Perſonen Angebote

Erfahrener
Buchführer,

mit landwirtſchaftl. und kaufm.
uchführung, Gutsvorſteherge-ſchäſten wie allem amtlichen und

ſonſtigen Schriftwechſel vertraut,
ters u. Maſchinenſchreiber,gew rig Arbeiter, ſucht am S amt ili en-- A a Hrichten

0485

Oktober oder früher paſſende,

Einmachtöpfe
Ein Waggon eingetroffen!

Vorsicht??
ist die Mutter der Weisheit!!

Es empfiehlt ſich bei dieſer großen Kna t rBedarf im n zu decken. groß vpbe z

HMalle, Steinweg 45, eAmmendlorf, ahnhofstrasse 3.
TTTTTT0=0999999909990900000000000000000000000

Otto Neitsch Küper
Halle (Sagle)

Vabrikation moderner Transpor tanlagen jeder Art
eigener Systeme.

Goldene Medaille Leipzig ete, ete.

Straßenkeſſelwagen,
neue Der gebrauchte, zum Teertransport für ſofort zu leihen odermieten u Vlongebote unter L. N. 1372 an Rudolf

[0660osse, Leipzig.

e. Candwirtſchaft2 jäbriges

Schlag, ſofort preis Be r ſofort zu acgten n qeinght.

e

Ha

[0650

zu bew

Iwekerfabrik Nörbisdort, M.

Anßerordentliche
Generalverſammlung

am den 1. Sep-r vorm. 11i, Uhrim Hotel geadt Hamburg
Halle a. S.

Tagesordnung:Wahlen zum Aufſichtsrat.
Diejenigen Aktionäre, welche
ch an der Abſtimmung in der

Generalverſammlung beteiligen
wollen, haben die gemäß 8 24 des
Statuts vorgeſchriebene Hinter-
legung der Aktien ſpäteſtens am
Dienstag, den 28. Auguſt er.,
z der Geſellſchaft in Körbis-
dorf oder dem Halleſchen Bank-
verein von Kuliseh. KimprfOo. in Halle oder der Diret-
tion der Disconto- Geſellſchaft
in Berlin oder bei den Herren

ſeidſündige Dauerſtellung

Angeb. u. Z. 1ne d. Ztg. Aus
Lediger, militärfreier, erfahrener

Amts- und Guts-
Sekretär

mit guten uaniſſon J u ſofort
1056r h. 18005Dquegſe un

d. Geſchäfts

Meyer Oo. in Leipzig oder
bei er Badiſchen Anilin-
Sod erie in Ludwigsbafen

(0665gbrbrésdorf, d. 9. Auguſt 1917.

Der Aufſichtsrat.
Schröder. indemann.

Pantoffeln
und (0652

Hausſchuh
in allen Preislagen im

Kaufhaus I. Elkan,
Leipzigerſtraße 87.

und

im 76. Lebensjahre

e Akaunes 8 Stutfoblen,

25 F ren 10655 Bucht ie

Die Beerdigung unseres

Lieselehenfindet am Sonnabend nachm. 3 Uhr von der Kapelle
(05Südfriedhofes aus statt.

Lyzeallehrer Otto Trümpler

Liegnitz, den 8. August 1917.
Im Mamen der Hinferhbliehenen

krau Manny von Trehbra geb. Erdmann.

Die Beerdigung hat am 6. d. M. in Waldau (Schlesien) stattgefunden.

und Frau.

Statt jeder hesonderen Anzeige.
Am 2. August entschlief sanft nach langem, schwerem Leiden mein

lieber Mann, unser treuer Vater, Schwiegervater und Grossvater,

Herr Hugo von Frebra
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Beilage zu VNr. 405 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

gus Halle und Umgebung
Halle, den 10. Auguſt

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Butterſchmalzverkauf

itag, den 10. Auguſt, wird auf dem ſtädtiſchen MarktAm u tſchule Schmalz verkauft, und zwar vormittags von
uhr auf die Nummern 42 001 bis 43 500, nachmittags

b s 6 Uhr auf die Nummern 43 501 bis 45 600 der alten
zen ittelſchetne. Auf den Kopf eines Haushalts entfällt ein
hund zum Preiſe von 0,50 Mark. Der alte Lebens-
achte hein iſt vorzulegen. Das Publikum wird erſucht, abge
e Geld bereit zu halten.

Grießverkauf
beginnt am Freitag, den 10. Auguſt. Für jede

Haushaltes kann 4 Pfund verabfolgt werden.
zaufspreis beträgt 28 Pfennige für das Pfund. Die

flichtet, bei denjenigen Verkäufern den Grieß
fen, bei welchen ſie für

3 Kundenliſten eingetragen ſind. Die Abga
den Bezug von Kolonialwaren

be hat unter
nung der Marke 82 des Warenbezugsſcheines VIII zu

nen Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hun-
erjolge gebündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Ober-
derten Saal links), binnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſt-
e einzureichen.

Tomatenpreiſe
ird darauf aufmerkſam gemacht, daß diejenigen Ge2 re ausländiſche Tomaten zum Verkauf bringen, dieſes

h große deutliche Aufſchrift an den FPreistafeln
h aufgelegte Zettel kenntlich zu machen haben. Da jebt

its inländiſche Tomaten gehandelt werden, müſſen dieſe ge
n von dern ausländiſchen Tomaten feilgeboten werden. Für

niſche Ware betvägt der „Kleinhandelspreis 65 Pfennige
r das Pfund.

Marmelade für Kleinhändler
ienigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welcheaſes eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,

a den 10., Sonnabend, den 11., Montag, den 13., und
ſengtag, den 14. Auguſt, bei den von ihnen gewählten Groß-
ändlern die in nächſter Woche zum Verkauf gelangende Marme-

abzuholen Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs
folgt ipäter.

Die Gasverbrauchsbeſchränkung
Es iſt gewiß notwendig, daß auch mit dem Gas ſo ſparſam als

pgend möglich umgegangen werde es fragt ſich nur, ob die
her bekanntgegebenen Richtlinien auf den Weg weiſen, oder ob
h daraus nicht höchſtens eine Fülle von Verdrießlich
eiten ohne nennenswerten Erfolg ergeben wird.an geſtattet 80--90 Prozent des Verbrauchs im vorjährigen
eichen Monat. Nun wird der Verbrauch aber nicht am gleichen
onatstage abgeleſen einmal ſind es 28, manchmal auch 34
er mehr Tage. Wer ſtellt da die Berechnung der zuläſſigen
Menge an Woher wiſſen die Automotengasabnehmer im Sep-

Renber 1917, wieviel Groſchen ſie im September 1916 für Gas
derbraucht haben Wenn der Heizwert des Gaſes ſich verringert
het, ſoll die zuläſſige Menge erhöht werden, dann hätte man
on in der neuen Verordnung die Menge ſtatt auf 80 auf min
ſtens 120 Prozent feſtſetzen können, denn um ſoviel iſt der Heiz-
et mindeſtens geſunken, und das Gas wird noch täglich
ſechter. Schließlich: es gibt viele Haushaltungen,
jndenen aus Erkenntnis der Notwendigkeit oder aus erzwun-

er Einſicht (durch die Einkommensverhältniſſe) die Grenze
z möglichen Sparſamkeit längſt erreicht iſt.
Verden die ſe Sorgſamen nun auch „beſtraft“ für
ihre Sorgfalt, oder wird man einen gewiſſen Maximalſatz
freigeben? Für Badegzwecke ſtehen, mit Ausnahme der Woh
ungen mit zentraber Warmwaſſerverſorgung, weder Kohlen noch
Cas zur Verfügung. Erwachſene Perſorren werden ſich notge-
dungen damit abfinden müſſen. Wie ſoll es aber mit den Fa
milien mit Säuglingen beſtellt ſein? Es liegt durchaus im Jn-
ereſe der Geſamtheit, wenn die Möglichkeit bleibt, durch Ent
nahme von Gas das nötige Badewaſſer und das für das Waſchen
der Säuglingswäſche erforderliche heiße Waſſer herzuſtellen, auch
wenn dadurch gegen das Vorjahr ein Mehrverbrauch eintritt.
Pelchen Gasanſpruch ſpricht man all denen zu, die ſonſt im Win
ter auf dem Kohlenherde kochen, den ſie aber in dieſem Jahre bei
der geringen Kohlenration nicht während der ganzen Heizperiode
benutzen können? Wieviel Gas ſoll vor allem Haus
haltungen zu geteilt werden, deren Perſonen-
5 ſich gegen das Vorjahr vermehrt hat etwaurch Zuzug, durch aus dem Felde zurückgekehrte Heeresange-
hörige uſw.? Andererſeits wären wieder ſolche Haushaltungen im
vorteil, deren Mitgliederzahl ſich gegen das Vorjahr verringert
hat. Man ſieht: es iſt bei der neuen Verordnung der
Fasmenge unbedingt eine Entſcheidung von
Fall zu Fall nötig. Schon aus dieſen wenigen Beiſpielen
erhellt die Schwierigkeit der Gasrationierung, die die Kohlennot
der Haushaltungen in ſo außerordentlicher Weiſe verſchärft.
m Intereſſe eines wirkſamen n erwartet der
riegsausſchuß für Konſumentenintereſſen, daß vor Ver-
ängung der Strafen (50 Pfg. je Kubikmeter über die zu

ige Menge und ſchließlicher Ausſchluß vom Gasbezug) ein
usſchuß die Verhältniſſe prüft, in dem auch eine

genügende Anzahl Verbraucher Sitz und Stimme hat.

Kriegsfamilienunterſtützung bei Aufenthaltswechſel
Bei Auslegung der Beſtimmungen über die Fortgewährung

ber Familienunterſtützungen bei Aufenthaltswechſel waren Zwei
l entſtanden, deren Beſeitigung jetzt durch den Erlaß ein
leitlicher Vorſchriften vom Reichsamt des Jnnern er-
vigt iſt. Ziehen Familien Heerespflichtiger, die bereits Familienm tützung erhalten haben, an einem Orte zu, ſo hat der

eferungsverband des Zuzugsortes, bevor er Zuſatzunterſtützung
währt, bei dem Lieferungsverbande des bisherigen Aufent
halkortes und, falls dieſer nicht zugleich der endgültig Verpflich-
e iſt, auch bei betzterem Rückfrage zu halten, ob der Aufenthalt
s berechtigten und dringenden Gründen gewechſelt iſt. Jm
le der Verneinung ſteht die Entſcheidung, in welcher Höhe
merſtützung zu gewähren iſt, dem endgültig verpflichteten

eferungsberbande zu. Jm Falle der Bejahung hat der Liefe-
ngäverband des neuen Aufenthaltsortes über die angemeſſene
öhung der Unterſtützung Beſchluß zu faſſen, jedoch nach Ver
pandigung mit dem endgültig verpflichteten Lieferungsverbande.
haben zugiehende Familien noch keine Unterſtützung erhalten,
hat der Lieferungsverband des neuen Aufenthaltsortes zwar
iſtweilen die Unterſtützung nach dem Grade der Bedürftigkeit

zuſetzen. Gr muß ſich aber möglichſt umgehend mit dem end
ſültig S ten Lieferungsverband ins Einvernehmen

en, insbeſondere auch darüber, ob der Zuzug aus berechtigten
d dringenden Gründen erfolgt iſt. Wegen der Feſtſetzung der
We der Unterſtützung iſt dann der Lieferungeverband des
teuen Aufenthaltsortes oder der endgültig Verpflichtete zu-
andig, je nachdem der Aufenthalt aus berechtigten Gründen ge
hſelt iſt oder nicht.

Ausbildung beſucht haben.

10. Auguſt 1917

Die Fremdenausweiſung in Bayern
Jn der bayeriſchen Preſſe fand ſich, wie bereits mitgeteilt,

kürzlich die Notiz, daß für den Entgang an Jnduſtriekriegsge-
winnen bei Bayerns Lage abſeits der großen Jnduſtriegzentvren,
dieſem dafür eine jährliche Einnahme von 60 Mill. Mk. aus
dem nverkehr erwachſe. Mag eine „Ueberſchwemmung
mit „Fremden“ in der Kriegszeit auch nicht erwünſcht in Bayern
ſein, ſo fragt ſich doch, ob ein Ueber en von Beſtimmun-
gen gegen den Fremdenverkehr, wie ſie z. B. das i
Berchtesgaden erlaſſen hat, im Jntereſſe des Reiches wie in dem
Baherns ſei. Aus der „MünchenAugsburger Zeitung entnehanen
wir: „Das Bezirksamt Berchtesgaden hat amtlich be-
kanntgegeben, daß künftig, mit Ausnahme des ſtaatlichen Bade
ortes Reichenhall, Hurfrembe nicht länger als vier Wochen im
Amtsbezirk beherbergt werden dürfen. Privathäuſer dürfen
Fremde nicht mehr unterbringen. Außerdem wurde den Frem
den, denen vor einigen Tagen von Bezirksamts wegen der Brot
korb dadurch höher gehängt wurde, daß man den Brotpreis für
ſie um nahezu 100 v. H. verteuerte, die Milchkarte um die Hälfte
gekürzt und die Fettharte von 62 Gr. auf 20 Gr. in der Woche
herabgeſetzt. Außerdem darf zu Kaffee, Tee uſw. Milch nur mehr
zum erſten Frühſtück verabreicht werden. Neuerdings werden
Geldbelohnungen bis zu 100 Mk. für Ermittelungen von Ham
ſtern ausgeſchrieben.“

Dazu iſt zu bemerken: Viele Fremde haben bereits ihre
Wohnungen gemietet und ſind doch eigentlich vertraglich zur Ein
haltung dieſes Vertrages verpflichtet. Es wäre beim Kriegs

Preiſen
Kriegs

im Land der Alpenmilch Ber
als im ſchlechteſt verſorgten Jnduſtriezentrum Deutſchlands.
Daß die Verſorgung der heimiſchen Bevölkerung vorgeht, ver
ſtehen wir vollauf. Jn Berchtesgaden ſind aber, wie immer
wieder in der bayeriſchen Preſſe und auch im bayeriſchen Abge
ordnetenhaus Pfingſten 1914 ausgeführt wurde, die Hälfte der
Alphütten, mehr als 100, mit Weiden für mehr als 1000 Stück
Vieh, in den letzten Jahrzehnten zu Liebhaberpeiſen von Jagd
liebhabern aufgekauft und dem Verfall preisgegeben worden.
Ein Federſtrich des Bezirksamts Berchtesgaden, der das Reichs
kriegsgeſetz von 1915 über die Pflicht, brachliegenden Boden im
Krieg ſofort nutzbar zu machen, auf Berchtegaden zur Anwendung
brächte, würde durch Wiederaufbauen der Almen die Milch- und
Buttererzeugung ſo ſehr ſteigern, daß nicht nur reichlich für
Fremde da wäre, ſondern auch die Rationen der Einheimiſchen
erhöht werden könnten. Das in vorbildlicher Weiſe arbeits
freudige Berchtesgadner Landvolk ſehnt ſich bei der Futtermittel
knappheit für das Vieh geradezu nach einem ſolchen Erlaß.

Es gibt nicht nur „fremde Hamſter“, „Kriegsprofitler“ und
„müßiggängeriſche Sommerfriſchler“, die das ſchöne d
ner Landl „ausrauben“ wollen, ſondern bei der Anſpannung
unſeres gangen deutſchen Volkes im Dienſte des Vater-
landes ſind es in der überwiegenden Mehrzahl deutſche Brü-
der und Schweſtern, die das Doppelte und Dreifache
im Kriegsdienſt arbeiten und die ſich in kurzem Urlaub
in kräftigender Bergluft Erholung ſuchen.Schließlich haben, glaube ich, auch wir Feldgraue, denen das
Militär den lang erſehnten Urlaub in die geliebten Berge ge
währt, ein Anrecht davauf, uns dort gründlich an Leib
und Seele zu erholen. Feldunterarzt E.

Falſches Mitleid mit Kriegsinvaliden
Gegen Kriegsbeſchädigte als Anſichtskar-

ten händler wenden ſich die preußiſchen Miniſter für
Handel und des Jnnern in einem gemeinſamen Erlaß an
die Regierungspräſidenten und den Berliner Polizeipräſidenten.
Es wird darin im Anſchluß an den grundlegenden Miniſterial-
erlaß vom 29. Auguſt 1916 über die Kriegsbeſchädigtenfürſorge
darauf hingewieſen, welche Gefahren für die Zurückführung
der Kriegsinvaliden in das Erwerbsleben inder äußerlichen Beurteilung liegen, die ihren Bedürfniſſen ſeitens
der Bevölkerung, aber auch ſeitens der Behörden entgegengebracht
wird. Dem Jnvaliden wird nicht genützt, wenn ihm zu einem be
ſonders leichten Erwerbe verholfen wird, obwohl er nach ſeiner
körperlichen Beſchaffenheit zu ernſterer Tätigkeit in der Lage wäre,
und die Oeffentlichkeit leidet Schaden darunter, wenn die Arbeits-
poſten falſch verteilt werden und infolgedeſſen die wertvolleren
unbeſetzt bleiben, während bei den leichteren ein Wettbewerb ent
ſteht, unter dem naturgemäß die Schwerverletzten am meiſten
leiden müſſen. Eine leichte und müheloſe Betätigung, wie ſie
beiſpielsweiſe in dem fliegenden Vertriebe von Anſichtskarten oder
ſonſtigen wirtſchaftlich minderwertigen Gegenſtänden beſteht,
würde an Beliebtheit verlieren, wenn ſie der Einträglichkeit ent
behrte, die ihr nur durch die unverſtändige Haltung der Bevölke
rung zuteil wird. An manchen Orten, insbeſondere in größeren
Städten, tritt der Kriegsbeſchädigte als Anſichtspoſtkarten-
händler geradezu an die Stelle des aus den letzten
Kriegen bekannten Drehorgelſpielers; vielfach ſind es
nervenkranke Kriegsbeſchädigte, die, zum Teil noch in militäriſcher
Kleidung, dadurch auf der Straße und in Wirtshäuſern Aufſehen
erregen und eine gewiſſe Beunruhigung in weitere Volksſchichten
tragen. Gelingt es, die Bevölkerung über die richtigen Geſichts
punkte dahin aufzuklären, daß das Entgegenkommen gegen ſolche
Gewerbetreibende vielfach nur einem falſchen Mitleid entſpringt
und weder dem Vorteil des Jnvaliden noch dem der Allgemeinheit
dient, dann wird der Zudrang zu ſolchen Beſchäftigungen auch
nachlaſſen. Wo deren Ausübung an eine behördliche Genehmigung
geknüpft iſt, müſſen die Behörden ſich von gleichen Erwägungen
leiten laſſen. Jn jedem Falle wird ihnen jetzt von den Miniſtern
empfohlen, zwecks abſchließender Beurteilung des Falles mit den
zuſtändigen Fürſorgeſtellen, gegebenenfalls auch mit den früheren
militäriſchen Dienſtſtellen in Verbindung zu treten.

Bankier Ernſt und Anna Haaßengier-Stiftung
Am 28. Oktober d. Js. findet wieder eine Verteilung der

Zinserträgniſſe der „Bankier Ernſt und Anna Haaßen-
gier-Stiftung“ ſtatt. Außer verſchämten Armen, welche
unverſchuldet in Not geraten ſind, (für welche die Satzung aber
beſondere Beſtimmungen getroffen hat), ſollen die Zinserträgniſſe
Künſtlern und Künſtlerinnen bezw. Kunſthand-
werkern zugute kommen. Berückſichtigt werden ſollen vor
allem: 1. tüchtige Opern-, Oratiorien- und Konzertſänger und
Sängerinnen; 2. auf dem Gebiete der Jnſtrumentalmuſik be
fähigte junge Leute; 3. begabte Maler und Malerinnen auf dem
Gebiete der Oelmalkunſt; der Landſchafts-, Genre- und Porträt-
malerei uſw. 4. talentvolle Bildhauer. Die Bewerber müſſen die
Künſtlerlaufbahn zu ihrem Lebensberuf erwählt und ihre wirk
liche Befähigung für dieſe dargetan haben. Weiter ſollen Unter-
ſtützungen gewährt werden auch an ſolche junge Männer, welche
ſich auf dem Gebiete des Kunſthandwerks durch hervor-
ragende künſtleriſche Leiſtungen hervorgetan haben. Vorausſetzung
der Gewährung von derartigen Stipendien iſt, daß die Bewerber
in dürftigen Verhältniſſen lebend, wirklich der Beihilfe benötigen,
um ihr Talent nicht durch äußere Not verkümmern zu laſſen.
Weiter aber müſſen ſie a) Kinder Halleſcher Bürger ſein, b) das
18. Lebensjahr überſchritten haben, c) durch mindeſtens ein oder
zweijährigen Beſuch von Konſervatorien, Hochſchulen, Akademien
oder ähnlichen Ausbildungsinſtituten oder auch durch Unterricht bei
Privatlehrern oder Privatlehrerinnen ihren Studien mit Erfolg
obgelegen haben. Möglichſt ſollen ſie alle ihre Studien in Halle
begonnen und Halleſche Jnſtitute zwei bis drei Jahre zwecks ihrer

Um dem Vorſtande eine einheitliche

gründliche Prüfung der eingehenden Geſuche zu ermoglichen, i
von jedem Bewerber zunächſt ein Fragebogen a ufüllen, welche
im Büro für Stiftungsſachen, Kleine Steinſtraße 8, 1 Trepve
Zimmer 22, unentgeltlich verabfolgt wird. Bewerbungen werden

erf 31. beruhigt en men e ein deeſu eiben unberückſichtigt. Dezer i rStadtrat Dr. Tepelmann. gernent der ung t Her

Halliſche Ferienkolonie
Mittwoch abend beging unſere Ferienkolonie im Beiſein der

Heimgäſte und einiger geladener Günthersberger Einwohner
eine kleine, aber eindrucksvolle Feier zum Gedenken an die
Mobilmachung. Der Führer der Knaben, Mittelſchullehrer
Mansfeld aus Halle, hielt eine Anſprache über die Ent
ſtehung des Weltkrieges und die Taten unſerer tapferen Krieger.
Vaterländiſche Geſänge und recht hübſch von Knaben und Mäd-
chen vorgetragene Gedichte wurden eingeflochten. Die Begeiſte
rung erreichte ihren Höhepunkt, als nach Schluß der Feier einige
Küchelchen und Himbeerlimonade verabreicht wurden, die von
Freunden und Gönnern der Kolonieſache geſpendet waren.
Die ganze Ferienkolonie, beſtehend in 80 Knaben und Mädchen

neben 40 weiteren, die in Siptenfelde untergebracht ſind
e Kinde de ca „Kinderheim“. Zum erſtenmal konnten
o viele Kinder gleichzeitig und auch auf vier Wochen ndrei bisher) in das Heim aufgenommen werden. Sie wen

bei dem äußerſt günſtigen Wetter tägliche Spaziergänge in die
nahen Waldungen, wo ſie Beeren, Teekräuter und Pilze ſuchten,
an frohen Spielen auf Waldwieſen ſich ergötzten oder den Mär-
chen und Erzählungen lauſchten, die von den Führern erzählt
oder vorgeleſen wurden. Abends wurden dann noch einige
Lieder geſungen, die auch viele Günthersberger vor die Tuüur
lockten. Wenn auch die Menge der Nahrung naturgemäß nur
wenig über das hinausgehen konnte, was daheim gegeben wird,
ſo trug doch die ausgezeichnete Zubereitung durch die Leiterin
des Heims, Fräulein A. Walter, und die ſtete Bewegung in
der friſchen würzigen Waldluft dazu bei, die jungen Körper zu
kräftigen. Faſt alle haben ſich ſichtbarlich erholt und ſind in fröh
lichſter Stimmung. Das iſt aber auch kein Wunder, denn das
Heim, das der Verein für Volkswohl hier in
G ü n'thersberge geſchaffen hat, iſt geradezu eine Muſter
anſtalt mit den hellen luftigen Schlafräumen, dem freundlichen
Speiſeſaal, den ſauberen Waſchräumen, und den das Gebäude
rings umgebenden Gärten. Man muß eigentlich das alte Bau
werk in ſeinem Verfall, den Garten in ſeiner Verwilderung ge
ſehen haben, um erfaſſen zu können, was hier der Leiter der
Kolonieſache, Herr Stadtrat Uber, der auch jetzt wieder in
ſeinen Ferien hier arbeitet und ſchafft, in reſtloſem Fleiße voll
bvacht hat. Wir ſehen auch hier wieder, was durch die Vereini
gung von edlem Wohltätigkeitsſinn mit ſelbſtloſer Hingabe an
eine ſchöne Sache gewirkt werden kann.

Das Eiſerne Kreuz
Dr. Kurt Schlüter, Oberleutnant d. Reſ. und Brigade

adjutant, wurde auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze mit dem
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausgezeichnet. Der Oberleutnant
d. Reſ. und Ordonnanz- Offizier Arthur Ebermann, Stadtrat
in Schönebeck, Sohn des Kaufmanns und Oberleutnants a. D.
Aug. Ebermann hierſelbſt, iſt nach drei Jahren treueſter Pflicht
ars mit dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe ausgqzeichne

n.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants
der Reſerve: Vizefeldwebel Stier (Stendal) im 3. Magde-
burg. Jnf.Regt. Nr. 66, dieſes Regiments, Vizefeldwebel
Föllner und Gensmer (Halle) im Füſ.-Regt. Generalfeld
marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36, zu Leutnants der
Landw.Jnf. 1. Aufg., Vizefeldwebel Hof mann (Erfurt) d. R.
der Jnf., Vizefeldwebel v. Wilmowski (Naumburg a. S.)
der Jnf., Vizefeldwebel Trefflich (Weimar), der Jnf., Vige
feldwebel Stodt meiſter (Aſchersleben), der Jnf., Vizewacht-
meiſter Neu bauer (Halle), der Feldart, und Matthies
(Gera), der Kav., Vizewachtmeiſter Liebener (Bitterfeld), der
Landw.Jnf. 2. Aufg., Vizefeldwebel Kürſchner (Gotha), der
Feldart., und Ellemann (Bernburg), der Pioniere, Vizefeld-
webel Kolditz (Sangerhauſen), der Feldartillerie, Vigzefeld-
webel Klau ſche (Magdeburg), im 6. Pomm. Jnf.-Regt. Nr.
49; der Offizierſtellvertreter Spen gler im Jnf.-Regt. Graf
Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14, zum Feldwebelleutnant; de
Hauptmann Rath im 5—. Hann. Jnf.-Regt. Nr. 165 iſt
Major befördert mit Patent vom 18. Oktober 1915.

Das Hofmarſchallamt des Prinzen Heinrich von Preußenſchreibt: Wie uns mitgeteilt wird, hat Seine gelinle
Prinz Heinrich von Preußen gebeten, auch anläßlich
des diesjährigen Geburtstages wegen des Ernſtes der Zeit von
etwa r ſchriftlichen und telegraphiſchen Kund-
gebungen Abſtand zu nehmen, um den Poſt und Tele
graphendienſt dadurch zu entlaſten.

Auszeichnung. Dem Hauptmann Dr. Schmidt, mnaſiallehrer in Lüdenſcheid, zurzeit Sehchowtorwardeng“ in
Lemberg, iſt von Se. Durchlaucht dem Fürſten zu Waldeck perſön
lich das Ritterkreuz mit Schwertern verliehen worden.

Der „Cäſarenwahnſinn der Kleinen“. Ein Angeſtellter
unſerer Zeitung, der am heutigen Morgen auf dem Wege zu
ſeiner Arbeitsſtätte ſich einige Birnen zum Frühſtück mitnehmen
wollte, fand die Verkäuferin im eifrigen Geſpräch mit einer
anderen Frau. Auf ſein Verlangen erhielt er kurz die Antwort,
daß ſie jetzt nicht verkaufen könne, da ſie Abrechnung hielte, er
möge in einer halben Stunden wiederkommen. Der Klatſch
war ihr offenbar wichtiger, als ihren Pflichten nachzukommen
Es kann allen Verkäufern von Lebensmitteln nicht genug ein
geſchärft werden, daß ſie ihre verdammte Pflicht und Schuldig
keit genau ſo zu tun haben, wie jeder Mann an der Front
oder im Hilfsdienſt. Jeder deutſche Staatsbürger
hat auf ſeinem Poſten heute Pflichten gegen die
Allgemeinheit, dafür iſt ihm erſpart geblieben, ſein Hab
und Gut von den feindlichen Horden verwüſtet zu ſehen. Daß
dieſes Bewußtſein bei vielen unter uns Lebenden immer noch
nicht geweckt iſt, iſt nur zu bekannt. Auch bei unſern Feinden
iſt es nicht anders, auch ſie leiden unter der rückſichtsloſen
Selbſtſucht vieler ihrer Mitbürger wie wir; eine treffende
Schilderung dieſes Treibens bot kürzlich der Aufſatz einer großen
franzöſiſchen Zeitung über den „Cäſarenwahnſinn der Kleinen“.
Glücklicherweiſe gibt es aber bei uns in Deutſchland immer noch
Mittel und Wege, um derartige Ungezogenheiten gebührend
zurückzuweiſen. Wir werden uns nicht ſcheuen, wenn uns
wieder ein derartiges Vorkommnis zu Gehör kommt, die Namen
der Händlerin oder Verkäuferin zu nennen, die den Verkauf ihrer
Waren verweigert und damit durch ihre Bequemlichkeit ſchwer
arbeitenden Männern noch geringfügige Erleichterungen ihres
a heutigen Perſonalmangel ſo harten Dienſtes unmsglick
macht.

Die Weltlage am Ende des dritten Kriegdjahres. Ueber
dieſes Thema hielt bekanntlich am 18. Juli der Geheime Re
gierungsrat Prof. Dr. Feſt ner, a. o. Profeſſor der Geſchichte
an unſerer Univerſität, einen Vortrag, der ftürmiſchen Beifall
fand. Der Vortrag iſt jetzt im Verlag Otto H'endel im
Druck erſchienen und zum Preiſe von 60 Pfg. im Buchhandel zu
haben. Die Schrift wird ſowohl allen Hörern des Vortrages und
noch mehr den vielen, die an dem Abend keinen Platz im Saal.
fanden willkommen ſein.
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Saerwiese in gröeseter Auswahkl, besonders sehöne, moderne
Muster zu billigen Preisen empfiehlt Louis Bök S r beipziger w.

600-—800 Pächtere u en
die Wahrheit

Evangeltſationsvortrag mit dem Titel General
wird Herr E. Dönitz am Sonntag, den 12. Auguſt,

abends 835 wer Gemeinſchaftshauſe, Margaretenſtraße 5,

ügen in
wie von

einer Zeitung irvtümlich behauptet, nicht ſtatt, ſondern die Wa
gen mit Materialien und Tieren ſetzten ſich direkt zum Roßplatz
in Bewegung, wo der Aufbau der rieſenhaften Zeltſtadt jetzt mit
großem Eifer betrieben wird.

UT-Lichtſpiele, Alte Promenade 11 a. Zwei Größen
genießen in dieſer Woche die Gaſtfreundſchaft hier, und zwar
der bedeutende, bekannte und allſeits beliebte Schauſpieler
Erich Kaiſer-DTitz, der die Hauptrolle in dem Detektiv
drama „Das rätſelhafte Teſtament“ darſtellt und der beliebteſte
aller Filmkomiker Paul Heidemann, der als Paulchen in
dem neuen, erſtklaſſigen Luſtſpiel „Der Reiſeonkel“ ſeinen
ſprühenden Witz, ſeinen pikanten und doch gediegenen Humor
voll zur Geltung bringen wird.

t UT-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88. Das Drama der
Woche: „Törichte kleine Mama“ bringt in drei Akten einen
friſchen, hergerquickenden Stoff, der jedem einzelnen etwas zu
ſagen hat. Die begabte und viel umſchwärmte Frau Elſe Fröh-
lich gibt die törichte kleine Mama mit viel Geſchick und Wärme
und wird dem herrlichen Film auch hier den Erfolg verſchaffen,
den er anderwärts erlebt. Ein außerordentlich vergnügliches
Luſtſpiel: „Bloß kein Skandal“ gibt Frederik Buch, diesmal als
Papa und Schwerenöter Knoppchen, reichlich Gelegenheit,
ſeine große Beliebtheit zu beweiſen. Ein intereſſanter Filmſcherz
und die neueſten Kriegsberichte vervollſtändigen das ſchöne und
rei lige Programm.e 7 Einbruch in das Goldwarengeſchäft. Wie ſchon kurz

gemeldet, iſt in der Nacht zum 7. Auguſt in das Uhren und
Gold warengeſchäft Schäfer, Leipziger Straße 92, eingebrochen
worden. Die Diebe ſind durch eine Tür vom Hausflur in den
Laden eingedrungen. Zum Erbrechen der Tür haben ſie ein
Brechtrkzeug von 1,5 Zentimeter Breite verwendet. Geſtohlen
ſind 43 verſchiedene Uhren im Werte von 16—-140 Mk., von denen
bis jetzt nur folgende Nummern feſtgeſtellt werden konnten:
0883190, 0883192, 78601, 71584, 234645/60 und 218988/62, eine
ſilberne AnckerHerrenuhr hat auf dem hinteren Deckel das Bild
Kaiſer Friedrichs in ſchwarzer Emaille ziſeliert, ferner 133 Trau
ringe von 18—-78 Mk., 70 andere Ringe von 1,75--70 Mk.,
23 Paar Ohrringe von 20,5——26,75 Mk., 12 Halsketten von 2—65
Mark, 3 AlpakaZigarrentaſchen, 9 Schlipsnadeln von 2,10—-12
Mark, 16 Fächerketten von 6——34 Mk., 3 Broſchen von 83,50 bis
20 Mk., 88 Herrenuhrketten von 2,80--105 Mk., 1 goldener Klem-
mer, 3 Lederarmbänder, 1 Schrittzähler aus Nickel, und 6 Uhren,
die zur Ausbeſſerung abge waren, darunter 1 Herren-Sa
vorrettuhr Nr. 2764685, 2 goldene Damenuhren Nr. 73735 und
10320. Der Tat verdächtig erſcheint ein Mann von etwa
26 Jahren, 1,68——-1,70 Meter groß, kräftig, mit dunkelblondem
Haar, hochgebürſtetem Schnurrbart, über der rechten Augenbraue
eine Narbe, durch die das Augenlid hochgezogen erſcheint. Be
leidet mit dunkelgrauem Jackettanzug, ſchwarzem ſteifen Hut,
weißem Vorhemd, weißem Stehkragen und ſchwarzem Schlips.
Dieſer Mann iſt am 3. und 4. d. Mts. in dem Geſchäft geweſen,
um etwas zu kaufen, hat aber beide Mal nichts gekauft, dadurch
iſt er aufgefallen. Wer Wahrnehmungen über auffälligen Ver-
kauf ſolcher Sachen, wie der geſtohlenen, macht, oder Angaben zur
Ermittelung des verdächtigen Mannes machen kann, wird erſucht,
ſich bei der Kriminalpolizei Zimmer 36 zu melden. Die in Be-
tracht kommende Verſicherungsgeſellſchaft hat 10 Prozent des
Wertes der wieder herbeigeſchafften Gegenſtände als Belohnung
ausgeſetzt.

Wohnungseinbruch. Jn der Nacht zum 7. Auguſt iſt in
der Schulſtraße ein Wohnungseinbruch ausgeführt worden, bei
dem den Tätern eine größere Menge Damenkleidungsſtücke und
Schmuckſachen in die Hände gefallen ſind. Das Diebſtahlsgut iſt
än einem Reiſekorb fortgebracht worden. Es ſind drei Männer

Aus dem Gerichtsſaal
r ruſſiſche Arbeiterin um ihren Lohn beſtohlen

er 17jährige Knecht Guſtav Groß mann aus Görbisdorhatte in einer dorti Arbeiterin erne geſehen, wie n
ruſſiſche Arbeiterin ihren Lohn in eine üchſe tat und dieſe
in en Wäſchekorb Einige Tage darauf benutzt
die Abweſenheit des s und ſtahl durch Erbrechen des
Korbes die Büchſe, die 155 Mark Vargeld enthielt. Er wurde
ertappt und ihm das Geld wieder abgenommen.
ſchen Strafkammer mußte er ſich jetzt wegen ſchweren Diebſtahls
verantworten und wurde zu Monaten Gefängnis verurteilt.

Der Staatsanwalt hatte vier e beantragt.
Wie man nunſchuldig vor Gericht kommen kann

Einer Frau waren ein Paar gelbe chuhe weggekommen
und da durch irgendwelche Gründe ihre Aufwartung am nächſten
Tage nicht wiederkam, ſollte dieſe die Täterin ſein. Die Frau
beſtritt hartnäckig, die Diebin geweſen zu ſein, da jedoch der
Schein gegen fie ſprach, wurde das Verfahren nicht eingeſtellt
und es kam zur Hauptverhandlung vor dem Halleſchen Schöffen
gericht. Die Angeklagte iſt eine Frau in den ſechgiger Jahren
und völlig unbeſtraft. Sie hätte nichts zu ihrer Entlaſtung bei
bringen körnen, wenn nicht durch einen glücklichen Umſtand der
wahre Dieb inzwiſchen entdeckt worden wäre. Die Beſtohlene
ſah nämlich ihre Schuhe eines Tages an den Füßen ihrer Nichte
und zog ſie ihr auf der Straße ab. So tam die Unſchuld der
Angeklagten an den Tag und ſie wurde freigeſprochen.

Den Gemeindediener beleidigt
Der Arbeiter S. und ſeine Tochter aus Wörmlitz mußten ſich

wegen Beleidigung vor den Schöffen verantworten. Der Vater
hatte für ſeine Kaninchen etwas Gras von der Wieſe gerupft,
die der Gemeindediener gepachtet hatte. Er geriet deshalb mit
dem Gemeindediener in Streit und warf dieſem allerhand wenig
liebenswürdige Worte zu. S. iſt ein leicht erregbarer Mann, was
wohl auf eine erlittene Gehirnerſchütterung zurückzuführen iſt.
Das Halleſche Schöffengericht betrachtet deshalb den Fall noch
einmal milde und verurteilte den Vater zu 20 Mark, die Tochter
zu 5 Mark Geldſtrafe.

Sportnachrichten
Olympia-Radrennbahn. Zu dem am Sonntag, den

12. Auguſt, nachmittags 324 Uhr, ſtattfindenden Rennen auf der
hieſigen Olympia-Radrennbahn, macht ſich ein großes Jntereſſe
in allen Sportkreiſen bemerkbar. Vor allem iſt das Zuſammen
treffen unſerer beiden beſten Flieger, des Weltmeiſters Walter
Rütt gegen den Sechstageſieger Willi Lorenz. Jhnen gegen-
über treten zwei unſerer beſten jüngſten Kräfte, welche
dieſes Jahr in Berlin ſo erfolgreich waren. Alt gegen Jung,
ſo könnte man es nennen Die Hallenſer Bahn mit ihren langen
Langſeiten verſpricht wirklich einwandfreie, ſcharfe Kämpfe.
Dem Sieger winken 600 Mark. Aber nicht allein die Flieger-
vennen zeigen das Beſte was an Fahrern in Deutſchland iſt,
auch die Dauerrennen haben eine erſtklaſſige Beſetzung erfahren.
Die Herren Otto Pawke, Emil Lewanow, Paul Kuſchkow geben
Gewähr für erbitterte Kämpfe. Jeder möchte den Titel „Sieger
im großen Preis von Halle“. Den Hallenſer Fahrern ſind zwei
Rennen vorbehalten.

Börſen- und Handelsteil
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenAkt.Geſ. Kur-

ſächſiſche Braunkohlen-, Gas- und Kraft-G. m. b. H.
Jn der letzten Generalverſammlung der Werſchen-Weißenfelſer
Braunkohlen Akt.Geſ. iſt bekanntlich der Vertrag mit der Kur-
ſächſiſchen Braunkohlen Gas und Kraft-G. m. b. H. als nicht
zu recht beſtehend erklärt worden. Die Verwaltung des letzteren
Unternehmens vertritt jedoch, nach dem „Berl. Tgbl.“, nach
wie vor den Standpurkt, daß der abgeſchloſſene Vertrag formell
wie materiell unanfechtbar ſei. Nichtsdeſtoweniger habe die Ge
ſellſchaft ſich ſchon vor längerer Zeit bereit erklärt, angeſichts
der gegenüber dem Termin des Vertragsabſchluſſes weſentlich er-
ſchwerten Produktionsverhältniſſe und der Selbſtkoſtenſteigerung
in eine Reviſion ihres Vertrages einzuwilligen. Die von ihr
gemachten Konzeſſionen ſeien jedoch von der Verwaltung von
Werſchen- Weißenfels als nicht weitgehend genug abgelehnt
worden. Die Kurſächſiſche Braunkohlen-- Gas und Kraft
G. m. b. H. iſt aber feſt entſchloſſen, Feſtſtellungs- und Schaden-
erſatzklagen einzureichen, ſofern die Erfüllung des Vertrages
nicht möglich ſein ſollte. Jn keinem Falle dürften übrigens die
Streitigkeiten über die Rechtsbeſtändigkeit des Vertrages die
Konſequenz haben, daß die von der Kurſächſiſchen Braunkohlen-,
Gas- und Kraft-G. m. b. H. aufgeführten und wahrſcheinlich im

Vor der Halle

ſie ſich gegenwärtig beurteilen günſtinehmen durch die Deutſche ErdölGeſ e e
majorität verfübgt, auf eine andere geſtellt die Akt

Die Bergbaulkt.-Gef. Phönix erwarb in der en
Buer für 155 Millionen Mark Grundſtücke zweds ein
von

Kraftwerk Sachſen Thüringen Akt.Geſ. in Aumg
Die Geſellſchaft verteilt nach Beſchluß der in Wir
5 Prozent Dividende.

Letzte Telegramme
Wo ſind die deutſchen Schiffe?

London, 8. Auguſt. (Unterhaus.) Auf eine
ob die Regierung weitere Mitteilung machen könne 4
deutſchen Hilfskreuzer „Wulf“ im
Ozean und über die deutſchen Schiffe „S
„Möve“, „Puyme“ und andere, die vor ein
im Atlantiſchen Ozean tätig geweſendenen man aber ſeit kurzem nichts mehr gehört habe,
widerte der Parlamentsſekretär der Admiralität Mehe
mara: Die Regierung iſt nicht ohne Kenntnis vonBewegungen oder dem Schickſal dieſer S
Unter den vorliegenden Umſtänden wird eine Seantwon
der Anfrage aber nicht für im öffentlichen Jntereſſe lege

gehalten. ß redenWie Reuter dieſer Meldung hinzufügt, habe Me Namam
den Hauptton auf das Wort Schickſal gelegt. arg

Kerenski wünſcht die Feſtſtellung der Kriegsziele
Bern, 9. Auguſt. Ein Privattelegramm des Bern

Tageblatts“ aus Stockholm meldet, Kerenski wünſche de
auf einer Entente konferenz die Feſtſtellung aßKriegssziele ohne Annexionen und Entſchädigungen du
folge. Dieſe Konferenz ſolle Ende Auguſt in t Jſtattfinden. Stockivin

Engliſche Kriegshandelsſchiffe
Anmſterdam, 9. Auguſt. Jm Unterhauſe teilte die

gierung mit, daß das erſte Handelsſchiff von der neuen Ein
heitsgattung, das im Auftrage des Staates erbaut wie
dieſen Monat noch in Dienſt geſtellt werden wird.
hat ein totes Gewicht von 8000 Tonnen. 3

Der Paſſagierdampfer „Noordam“ eingeſchleppt
Haag, 9. Auguſt. Der auf eine Mine gelaufene große

holländiſche Dampfer „Noordam“ konnte geſtern
durch Schleppdampfer in den Rotterdamer Hafen einge
bracht werden.

nunKirchliche Nachrichten.
Domgemeinde Freitag, den 10. Auguſt,

betſtunde Domprediger Lic, Baumann,

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
e en 10. Auguſt: Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken,
etwa er.

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt, Verln

wird hebuſe Sicherſtellung der Ernte nachſtehendes verordnet:
Das Roden a) von Säzwiebeln wird bis zum W.

w) von länglichen Möhren bis zum 31. 8. 17 verboten.
s 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung, welche m

dem Tage ihrer Veröffentlichung in Wirkſamkeit tritt, ſind r
Gefängnisſtrafe bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu di
Mark ſtrafbar.

Halle, den 9. Auguſt 1917.
Geſchenkgelder.

Wir beſcheinigen hierdurch mit verbindlichſtem Danke, daß i
Monat Juli 1917 die nachſtehend bezeichneten Geſchenke uns über
wieſen worden ſind: 1. von dem Schiedsmann Herrn Mende Sühne
geld in Sachen H. H. 30,-- Mk., 2. von dem Schiedsmann He
Kopf Sühnegeld in Sachen F. 5, Mk., 3. von dem Schiede
mann Herrn Kopf Sühnegeld in Sa
Baptiſtengemeinde, durch u5. von Herrn Karl Conrad Geſchenk 10, Mk., 6. von Herrn Ern
Knauer Geſchenk 5, Mk., 7. von dem Schiedsmann Herrn Möbin

von dem Schiedsmant
Herrn Huhn Sühnegeld in Sachen Sch. L. 5, Mk., 9. von Herr
Sühnegeld in Sachen R./L. 5, Mk., 8.

Rechtsanwalt Dr. Fackenheim Sühnegeld 20 Mk.
Halle, den 3. Auguſt 1917.

zuſamme

früh

abends 8 Uhr Lriegt

Der Magiſtrat.

chen P./H. 5, Mk., 4. von de
Herrn Paul Knappe, Geſchenk 15, M

Die Armendirektion.
Auf Grund der allgemeinen Bedingungen für

Beobachtet worden, die als Täter in Frage kommen. Perſonen, Oktober in Betrieb zu nehmenden Werke nicht in Betrieb ge- o e Staatsidie Wahrnehmungen über die vermutlichen Täter gemacht haben, nommen werden könnten, da dieſe Betriebe von großem kriegs- den Verkauf der von der Landwirtſchafts Erſt
die insbeſondere Männer gegen 1 Uhr nachts mit einem Reiſekorb
geſehen haben, werden gebeten, ſich alsbald bei der Kriminal-

wirtſchaftlichen Intereſſe ſind und ſo die Geſellſchaft auf irgend
eine Weiſe Kohlen bekommen dürfte. Jn der Hauptverſammlung

kammer anerkannten Saaten empfehle ich: e 1ol2/18

t als es
an den T

Strubes Dickkopf-Winterweizen l. Ahſulpolizei, Zimmer 37 oder 38, zu melden. der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen- Akt.Geſ. iſt der Vor
Halleſche Tageschronik. Ein hier wohnungsloſer 30 Jahre Waſche! n Wähn geate r le zum Preiſe von Mk. 20.50 für 50 Kg und d nach

alter Schmied wurde am 8. d. Mts. am kleinen Exerzierplatze ſächſiſchen Braunkohlen-, Gas und Kraft-G. m. b. H. Kohlen z 4 Weſten Jrbeim Kartoffeldiebſtahl betroffen. Er wurde in Haft zur Verfügung zu ſtellen. Ob eine ſolche außervertragliche Strubes DichkopfWinterweizen II. Abſant Feite der
genommen. Wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen wurde Lieferung von der letzteren Geſellſchaft zu beſſeren Bedingungen zum Preiſe von Mk. 19.50 für 50 kg u nden An
geſtern nachmittag ein Bierfahrer in den Pulverweiden feſt für Werſchen Weißenfels angenommen werden wird gder ob die N b b Stati T in Kä fe g Säcken e ermöglgenommen. Geſtern abend riß vor Poſtſtraße 12 der Lieferung außerhalb des Vertrages zu den Vertragsbedingungen gegen dachnahme a ation Torgau in Kauſers Walkan be
VLeitungsdraht der Stadtbahn. Eine Vetriebsſtörung wurde erfolgen ſoll, um Schadenserſatzanſprüche zu vermeiden oder zu Auerkaunt v. d. Landwirtſchaftskammer f. d. Provinz Sachſen iche Bed
dadurch nicht verurſacht. Ein achtjähriger Schulknabe aus verringern, wird abzuwarten ſein. z Beſondere Frachtermäßigung bei der Abfertigung. e ihres
Leipzig, der ſeinen Eltern entlaufen iſt, wurde in der ver- Otto Langoehr. Torgau. hungen,gangenen Nacht in den Anlagen auf dem Riebeckplatze nächtigend Ueber die Lage des mitteldeutſchen Braunkohlenmarktes e feien,
angetroffen und in Schutzhaft genommen. Am 8. d. Mts. im Juni wird auf Grund der Feſtſtellung des Deutſchen Bra Sonnabend, den 11. ds. Mts. ab ſteht ein großer Transport lgarie:
abends, wurde ein hier wohnungsloſer 24 Jahre alter Schneider kohlenJnduſtrievereins folgendes mitgeteilt: Jm mitteldeutſchen des bisaus Wolmirsleben bezw. Lindfurt a. Rhein in der Bahnhofſtraße
im hilfloſen Zuſtande aufgefunden, und nach der König-
lichen Klinik geſchafft. Der Mann, der ein Krüppel iſt, wollte
Selbſtmord begehen.

77

c e
Braunkohlenbergbau war die Nachfrage nach Preß- und Rohkohle hochtrag. l. neumilchender e. Gra
auch im Juni ſehr groß. Die Beſchäftigung der Werke war gut, V ſten bdie Förderung konnte teilweiſe geſteigert werden. Die Nieder- 1917.lauſitzer Brikettwerke erreichten im Berichtsmonat ungefähr die er Verfgleiche Leiſtung wie im Mai. Gegenüber dem Vorjahr machte has dasſich jedoch eine Abſchwächung bemerkbar. Ueberarbeit war wie ar vevabisher erforderlich.

Zur Regelung der Kohlenverteilung in der Zement-
induſtrie. Jn einer kürzlich abgehaltenen Sitzung des Deutſchen
Zementbundes wurde Klage bezüglich der Organiſation der
Kohlenzufuhr geführt. Die Ordnung der Zufuhr wird nun wie

Vereins-Anzeiger
Kriegerverein Alemannia. Am Freitag, 835 Uhr abends, Mo-

natsverſammlung im Vereinslokal.
tiens ar
und er

r Urſprü

in Land
litiſchem

a bei uns zum Verkauf.

z Halle a. S.Buchnheim, Delitzſcherſtr. 10.

Tel. 1118.
Halleſches Theater- und Konzertleben

Volkskonzert des Stadttheater-Orcheſterg auf der Peißnitz. folgt beabſichtigt: Es ſoll im Anſchluß an die im Zementbunde e e „organi
Wie bereits bekannt gegeben, findet am Sonnabend, den 11. d. M., erfolgte Verteilung der Zementlieferungen für die Verteilung Der Plan über die Herſtellung echſelvol
abends 8 Uhr auf der Peißnitz ein Volkskonzert des Stadttheater- der Kohlenmengen von der Zementausgleichsſtelle eine Werkliſte einer oberirdiſchen Telegraphen- geriet u roten I und N
Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter Karl Nöhren ſtatt, in mit den Mengen und Kohlenſorten dem Reichskommiſſar für die re un d Straße von Guten- abgesplelte, auch Zer h dochen u
dem Konzertmeiſter Arthur Bohnhardt als Soliſt auftritt. Ein Kohlenverteilung übergeben werden, der dann für die planmäßige Gramm honplatfen Folle geſ
trittskarten zum Preiſe von 20 Pfg. ſind ſchon jetzt zu haben in Abwickelung der Lieferungen Sorge tragen wird. liegt von heute ab Jochen Le en g.der Hoſmuſtiahenhandlung von Heinr. Hothan und im Arbeiter Verteilungſtelle für die KaliJnduſtrie. Durch eine Ver dem Poſtamt in Halle- Trotha aus. Kauft zu festgesetztenPreisen ch rülk
Sekretariat. ordnung des Bundesrats ſoll die Amtsperiode der am 30. Juni Halle (Saale), 4. Auguſt 1917. ohne Gegenkauf rheit, mBad Wittekind. Mittwoch abend fand ein Militärkonzert 1917 der Verteilungeſtelle angehörigen Mitglieder und deren Kaiſerl. Ober-Poſtdirektion. y ſichGustav Uhlig,
der Kapelle des 13. LandſturmJnf.-Erſ.-Batls. (IV 31) unter Stellvertreter, ſoweit dieſelben nicht lediglich in Ausführung der ikwerke er VolLeitung des Kapellmeiſters Richard Höning ſtatt. Die Vortrags Beſtimmungen des S 30 Abſatz 2 des Kaligeſetzes vom 25. Mai Kleines Hausgrundſtück Unre et z i

21910 bei den Entſcheidungen der Verteilungsſtelle über die Kür- mit einigen Morgen
zungen 13) der Beteiligungsziffer mitwirken, Wirkſamkeit bis
zum 31. Dezember 1917 behalten.

Roſitzer Braunkohlenwerke, Akt.-Geſ., in Roſitz. Das
Unternehmen dürfte für das Ende Juni abgelaufene Rechnungs-

folge enthielt eine größere Anzahl ſinnreich gewählter Muſikwerke,ie in gediegener Pelſe zum Vortrag gebracht wurden und der
beliebten Kapelle viel Beifall einbrachten. Das Konzert war ſehr
gut beſucht.

Feld zu
kaufen oder vachten geſucht.
Bahnverbindung erw. Ang. mit
Preis unt. L. V. 4183 an Rud.
Mosse. Leipzig. (10659

hunderts.Schlachtkaninhen

kenreiche
Mindeſtgewicht 4 Pfd. kanft lebend g iſt das

Kurorte und Reiſen eegen S den ſehen die Jahren vnhie die See 23 gäuferſchr r Tag re nJn Bad Kudowa ſind bis zum 7. Auguſt 4747 Kurgäſte und Ausſchüttung an die Aktionäre einſtellen, nachdem ſie früher recht ſchwe ne Rudolr Reial, Inhaber hen S
Kleintierzucht „Reidl's Hofhat abzuge 503n geren o DresdenA r erſtr 13
Fernruf undC. Herbst, Dederſtedt.hohe Dividenden (vielfach 14 Prozent pro Jahr) zur Verteilung

gebracht hat. Die Ausſichten für die Zukunft erſcheinen, ſowei?r 860, J1385 Perſonen als Erholungsgäſte und Durchreiſende gemeldet. eGeſamtfrequenz 6182 Perſonen.
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änigel e Der Künſtler
r ten Skizze von Elfriede Heinrich.
it M rbeitete in ſeinem Atelier. Atelier? Nun, er
s von 4 gern ſo und bezeichnete damit das kleine, helle
ſer Schit R aen im vierten Stock eines hohen, vornehmen

war er am liebſten. Ganz allein mit ſich und
'roßen Gedanken und Plänen, die am Ende doch
chmolzen in einen feinen Frauenkopf mit ſehre Namarn n Zlgen und einem ſchmalen, leiſe lächelnden

d Reke W var es ein Venuskopf, hier eine Diana, da ſogar
ünſge nerva. Er wußte ſelbſt, das war ein Fehlgriff.
ellun ſdende, zugleich ein wenig ſpöttiſche Lächeln paßte
gungen m einer Minerva.

tochol e er konnte ſich nicht wehren gegen ſeine Phan-
m Schöne in dieſem F tlidie alles Schöne in dieſem Frauenantlitz ver

e Selbſt die Niobe, an der er eben arbeitete, trug

e et inne und betrachtete das Werk, den Kopf
bau Ein Nein und nein, wie wenig vaßte der angſtvoll
wi d. büche Blick einer Mutter zu dieſem Kopf.

d. G R uber wieder lächelte der Mund. Es ſchien, als
I e er den ſeltſamen Einfall.Neppt lter Heyer legte ſeufzend die Werkzeuge fort und
tfene große e den Marmorblock.
ſtern früh R ngſam zog er den Arbeitskittel aus und ging hinüber
ifen eing angrenzende kleine Schlaf- und Wohngemach. Der

WUnngel hatte jeden Luxus daraus verbannt. Als
M Schmuck über dem Sofa wieder das Relief des

es.Uhr Krieg griff nach dem Billet auf dem Tiſch. Auf
We vavier ein paar Worte, die ihn zum Tee einluden.

wirſt r an W n neberall ſie! e nicht ge wollen, er wußte,e i r nicht gut. Er liebte dieſe Frau! War es nicht
it, ſich ſo beherrſchen zu laſſen? Es konnte doch nicht
ſ weiter gehen, dieſer Verkehr.
ſäre er reich und berühmt!

Obſt, Verlun ilter Heyer zerknitterte das kleine Schreiben und
erordnet s Fenſter.
zum ich und berühmt! Nur für ſie. Dann ſie ſein eigen
g, welche n dürfen. Nicht ſo wie jetzt vor ihrer Nähe zu
ritt, ſind mzuſchrecken, weil der arme Künſtler kein Recht hatte,

bis zu lchen Frau je nahe zu treten. Er durfte nur an
ſheu von Ferne wie der arme Sünder das Gnaden-asgiſtrat. Rind das zermarterte ihn, zerriß ſein Schaffen und

tet be ihm fehlte die Kraft. das Band zu zerreißen.
dende Sühne einmal das bißchen Mut hatte, heute ihrer Einladung
mann He erſtehen.en Schiede machte Toilette und ging.
ch bie Arndt, verwitwete Frau Leutnant Werner,
Herrn e im Tiergarten in einem ſchönen Hauſe. Bevor er
errn Möbin CSCCCCCOCGCCOoMm"ÜSÖÖ
Schiedsma

9. en den (Nachdruck verboten.)jammreknon jariens Vergangenheit und Zukunft
ten T vor wenigen Jahren erſchien uns Deutſchen das Bul-
für Reich von geringer Bedeutung und zu entlegen, um für
ts Staatsintereſſen einmal wirklich ins Gewicht fallen zu
ch: Erſt als Bulgarien durch den Balkanbund und die

1912/13 die Aufmerkſamkeit in hohem Grade auf ſich
J Ab als es eine erſtaunliche Kraft und einen ſeltenen Herois

n den Tag gelegt hatte, ſchenkte man ihm mehr Beachtung.
r und nd nach Beginn des Weltkrieges ſteigerte ſich dieſe bis zum

ſten Jntereſſe, beſonders als Bulgarien entſchloſſen auf
ite der Mittelmächte trat, ar ihren großen Erfolgen ent

enden Anteil nahm, den hemmungsfreien Verkehr mit der
ermöglichte, ja überhaupt den Weg zur Großmacht auf

dalkan beſchritt Infolgedeſſen entſtand bei uns das außer
liche Bedürfnis, über das bulgariſche Volk und ſeine Ge-
näheres zu erfahren; ihm entſpricht nunmehr, nach vielen

hungen, Profeſſor Antonoff aus Sofig mit ſeinem roſch
gierten, ſoeben in deutſcher Sprache erſchienenen Buche:
igarien vom Beginn ſeines ſtaatlichen Be
des bis auf unſere Tage (1679--1917).“ Nebſt der
e: Graphiſche Darſtellung der Größe Bulgariens mit
J bulgariſcher Könige. Verlag von Georg Stilke,

der Verfaſſer hat in vielen Archiven und Bibliotheken
s das Material geſammelt, das er in ſeinem Buche knapp
lar verarbeitet uns darbietet, z. B. die Bilder der Könige
tiens aus dem Mittelalter in der Vatikansbibliothek zu
und er teilt uns auch weſentliche geſchichtliche Einzelheiten

Urſprünglichkei ihrer Quellen mit. Voller Begeiſterung
n Land und ſeine Landsleute, denen er Willen und Mut
itiſchhem Ehrgeiz durch Anreiz vergangener Größe ſtählen
„organiſch und mit lebendiger Farbengebung führt er uns
echſelvolle Leben ſeiner Nation vor Augen, ihr Werden,

deren n und Neuerſtehen.
pochen und Kataſtrophen haben in aller Völker Geſchichte
olle geſpielt, und dieſer Wechſel gilt geradezu als ein Ge
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rs Säcke
nz Sachſen
ung. W
rgau.

insport
hender
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laden Geſchichte. Aber keine Nation außer der bulgariſchen

m Preisen fich rühmen, nach einer anderthalbtauſendjährigen Ver-
auf it, nach einer jahrhundertelangen vollſtändigen Unter
ig m ſich zu neuer Freiheit, mit allen Bürgſchaften unver
re ter Volkskraft, ſo jugendlich erhoben zu haben.
retr. I Sroßſtaaten hat dieſes Volk geſchaffen den erſten im

m und zehnten, den zweiten gegen Ende des zwölften
ſunderts. Das erſte bulgariſche Reich erſtreckte ſich von den

l en en des Karolingiſchen Frankreiches über das ganze heutige
3 bis tief in die Balkanhalbinſel hinein, nächſt dem

ſt lebend enreiche der größte Staat jener Zeit. Ungemein denk-
M iſt das Bündnis zwiſchen dem hervorragenden bulgariſchen

ber der und dem deutſchen Könige Ludwig gegen deſſen auf
3 hen Sohn Karlmann und den Mährenfürſten Roſtislaw

ö0, alſo uSe Herbindung zwiſchen beideZeit des beginnenden Verfalls des Karolinger-
i i iden Königen war auch nicht

Courier
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Seitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 9. Auguſt

Deutſche TAorte.
Wer an Wunder glaubt, vollbringt ſie; wen

nach großen Taten gelüſtet, der geht gewiß in klein
lichen Sorgen und Dingen nicht unter. Das Große
hat in der Weltgeſchichte immer das Kleine beſiegt.

E. M. Arndt.

Nicht der Frieden iſt der Güter höchſtes, ſondern
die Friedensſicherheit. Ein Frieden, der von der
Hand in den Mund lebt und an den Chancen des
künftigen Krieges zehrt, iſt ſicherlich ſchlimmer als
der Krieg ſelbſt. Guſtav Freytag.

Der Krieg hat kein Erbarmen.
Schiller.

Das Vaterland darf jedes Opfer fordern.
Th Körner.

Im Glück nicht jubeln und im Sturm nicht zagen,
Das Unvermeidliche mit Würde tragen,
Das Rechte tun, am Schönen ſich erfreuen,
Das Leben lieben und den Tod nicht ſcheuen,
Und feſt an Gott und beſſre Zukunft glauben,
Heißt leben, heißt dem Tod ſein Bittres rauben.

Karl St reckfuß.

Gemeinſame Hilf' in gemeinſamer Not
Hat Reiche und Staaten begründet.

Grillparzer.
Sechs Wörter nehmen mich in Anſpruch jeden Tag:
Ich ſoll, ich muß, ich kann, ich will, ich darf, ich mag.

Fr. Rückert.
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es betrat, blickte er zu den Fenſtern hinauf. Ein matter,
rötlicher Schein erhellte bereits das breite Salonfenſter.

Ein Augenblick Zögern Dann eilte er die Treppen
hinauf, gab dem Mädchen ſeine Karte ab und lauſchte ihrer
Stimme, die herausklang.

„Bitte, laſſen Sie Herrn Heyer ein.“
Dann betrat er das Zimmer.
Sie ſtand am Teetiſchchen und ſchob die Schalen zu

ſammen. Der Schein der verhüllten Stehlampe übergoß

ohne Wirkung auf die Chriſtianiſierung der Bulgaren Boris
erlangte ſogar im Verein mit den Slavenapoſteln Cyrill und
Method, den Begründern des bulgariſchen Schrifttums, eine ſo
weit gehende Autonomie der neuen bulgariſchen Kirche, daß
dieſe als die eigentliche Mutter des ſlaviſchen Kirchentums un
u Zeit, alſo beſonders der ruſſiſchen Kirche, angeſehen werden
mu

Das erſte bulgariſche Reich erreichte die höchſte Blüte unter
Boris' Nachfolger, dem Zaren Simeon den Großen, erlag aber
zu Beginn des 11. Jahrhunderts den Byzantinern, denen es ſo
lange furchtbarer geweſen war als irgend ein anderer Staat.
Von dieſer Fremdherrſchaft befreiten ſich die Bulgaren gegen
Ende des zwölften Jahrhunderts, und es erſtand das zweite große
Bulgarenreich, freilich nur, um inneren Angriffen und Wirren
von Nord und Süd her zu erliegen und ſchließlich unter die tür
kiſche Herrſchaft zu gevaten.

Dieſe iſt wohl für kein anderes Volk ſchwerer geweſen als
für das bulgariſche. Wie ſich die Bulgaren aber vor einem Men-
ſchenalter befreiten, unter dem Fürſten von Battenberg zur
Vereinigurig von Nord und Südbulgarien ſchritten, um endlich
1908 zur vollen Unabhängigkeit und zum Königreiche aufzu-
ſteigen, das wird in dem vorliegenden Buche ebenſo anſchaulich-
packend dargeſtellt wie ihr Triumph über die ruſſiſchen Unter-
drückungsverſuche und Ränke und über den ſerbiſchen und rumä-
niſchen Neid.

Profeſſor Antonoff ſorgt mit ſeinem Buche dafſtr, daß wir
uns mit dieſem unſeren Verbündeten und ſeiner Geſchichte auf
eine Weiſe bekannt machen können, die für die Zukunft der
wechſelſeitigen Beziehungen belebend und nützlich werden muß.
Er fördert ferner die Erkenntnis, daß das junge Königreich
dank ſeinem ſcharfſichtigen König Ferdinand, der Gunſt ſeiner
geographiſchen Lage und dem Schatze ſeiner Boden- und Volks-
kraft auch im Wirtſchaftsbündnis mit dem Deutſchen Reiche
am gewiſſeſten aufblühen kantr, um den Weg friedlichen, kul-
turellen Fortſchrittes kräftig weiter fortzuſchreiten.

„Stumm wie ein Hiſch“
Eine überlebte Wahrheit.

Der däniſche Naturforſcher William Sörenſen, der vor
einigen Jahren eine Forſchungsreiſe nach den Ufern des
Paraguay Fluſſes unternommen hat, und deſſen Studien be
ſonders ſeltenen Arten dieſes hervorragend fiſchreichen Stromes
galten, hat jetzt das Ergebnis ſeiner Unterſuchungen veröffent-
licht, die auch viel für den Laien Wiſſenswertes enthalten. So
fand Sörenſen im Paraguay-Fluß mehrere Arten des Mal-
fiſches, die übrigens auch in anderen ſüd amerikaniſchen Strömen
vorkommen, die in den Atlantiſchen Ozean münden. Dieſe Mal-
fiſche zeichnen ſich durch ihre eigentümlichen Wanderungen, ihre
Gepflogenheit, Neſter zu bauen, vor allem aber durch ihre
„Stimme“ aus. Bei einigen dieſer Arten machte Dr. Sören-
ſen die Entdeclung, daß an der Schwimmblaſe zwei Gräten an-

en waren, die durch beſondere Muskelbewegungen in

ihren Kopf mit roſigem Licht. An der ganzen Geſtalt kein
Schmuck. Doch wirkte gerade dieſe gewollte Einfachheit
überraſchend raffiniert.

„Guten Abend. Es iſt ſehr freundlich von Jhnen, daß
Sie trotz der ſpäten Einladung gekommen ſind. Jch hatte
mir zwar den Abend für die Oper freigehalten. Aber da
mir „La Traviata“ nicht zuſagt, habe ich's aufgeſchoben.
Ganz allein mochte ich jedoch nicht ſein; das iſt langweilig
Bitte, ſetzen wir uns.“

Sie ſchob ihm einen tiefen Rokokoſeſſel hin und goß
Tee in die chineſiſchen Schälchen.

Er vermochte nichts zu ſagen.
lich; aber ſoviel Reiz betäubte ihn.

„Nehmen Sie Zucker?“
„Nein, danke.“
„Aber Sahne?“
„Auch nicht, danke ſehr.“
„O!“ Sie lachte. „So beſcheiden heute? Sie ſind

nicht bei Laune, nein? Haben Sie Widerwärtigkeiten ge
habt?“

„Nein, gnädige Frau. Nur zuviel Glück!“
„Ei! Nun ja, Glück macht ſtumm. Darf ich Mit

wiſſerin ſein?“
„Jhre Nähe iſt das Glück.“
Er beugte ſich über ihre ſchmale, weiße Hand, auf der

ein einziger Brillant wie ein funkelnder Tropfen glitzerte.
„O, Schmeicheleien?“ Sie lachte auf. Dann ſah ſie

in ſein leichtgerötetes Geſicht und erſchrak faſt. Jhre Hand
fortziehend, gab ſie dem Geſpräch eine andere Wendung.

Seltſam. Sie vermochte nicht die Unterhaltung auf
einen leichten Ton zu ſtimmen. Jmmer wieder ſtörte ſie
ſein ernſtes Geſicht, aus dem ſeine klaren, offenen Augen
ſie ſo merkwürdig fragend anſahen.

Da verſtummte ſie auch, und ſie blickten beide grübelnd
in das ruhige Licht der Lampe, mit merkwürdigen Emp-
findungen kämpfend.

Die ſchöne Frau ſpielte nervös mit ihrem Ringe. Eine
ſeltene Unruhe bewegte ſie, das Gefühl: Er liebt dich.
Warum konnte ſie nicht gleichgültig lachend darüber hin-
weggehen? Warum fühlte ſie eine merkwürdige Angſt vor
einem Wort von ihm, das ihr dieſe Liebe geand?
Sie fuhr ſich über die Stirn.

Walter hatte ſie lange angeſehen und fühlte plötzlich:
Du mußt entſcheiden. Entweder in ihrem Beſitz oder
nichts. Er konnte die Sklavenfeſſeln, die ſie ihm unbewußt
angelegt, nicht mehr tragen. Sie drückten ſein freies
Selbſtbewußtſein. Er kam ſich klein und unwürdig vor

Da lachte ſie kurz auf:
„Sie ſind ein guter Geſellſchafter, Herr Heyer.“
„Verzeihung.“
„O bitte.“
Sie ſtand auf und bot ihm Zigaretten an.
„Sie rauchen doch?“
„Danke, heute nicht.“
Er erhob ſich ebenfalls und trat einen Augenblick ans

Fenſter, in die Dunkelheit hinausſtarrend.

Es war albern, lächer

Vibrierung geſetzt werden konnten. Als er den Bauch des
Fiſches öffnete und eiligſt die Schwimmblaſe bloßlegte, bemerkte
er, daß dieſe krampfhaft zu zittern anfing, wodurch ein tiefer,
brummender Ton hervorgebracht wurde, der ſo ſtark war, daß
man ihn noch in einer Entfernung von mehreren Metern hören
konnte. Auf welche Entfernung hin dieſe Laute auch im
Waſſer hörbar ſind, konnte Dr. Sörenſen nicht feſtſtellen. Er
geht jedoch in Anbetracht des Umſtandes, daß das Waſſer den
Schall beſſer als die Luft leitet, von der Vorausſetzung aus, daß
der „Geſang“ dieſes Fiſches noch in recht großer Entſernung ver
nehmbar iſt. Abends und nachts, auch. an ſtillen Tagen kany
man dieſen „Fiſchgeſang“ wie ein gedämpftes Brummen hören
Man vernimmt die Laute auch, wenn man ſich im Kiel eine
Segelbootes befindet, das abends langſam durch das Waſſe:
gleitet.

Daß es „Tonkünſtler“ unter den Fiſchen gibt, und zwar nich
nur in Südamerika, iſt. im Grunde genommen ſchon lange be-
kannt; bisher wurde den Berichten aber als unverbürgt kein
Gewicht beigelegt. So ſchrieb ſchon im Jahre 1860 ein Reiſen-
der, der die Jnſel Borneo beſucht hatte, folgendes: Jm April
1860 lagen wir im Pontiniak, dem größten Fluß Borneos. Zur
Zeit der Flut vernahmen wir ganz deutlich Töne, die wie Muſil
klangen, bald ſtärker, bald ſchwächer, bald näher, bald aus den
Ferne. Die Muſik ſchien aus der Tiefe zu kommen und erinnerte
bald an eine Orgel, bald an eine Aeolsharfe. Hielt man den
Kopf unter das Waſſer, ſo konnte man deutlich voneinander
verſchiedene Töne hören. Etwas ähnliches erzählt auch ſchon
Alexander von Humboldt. Am 20. Februar 1803, ſo ſchreibt er,
gegen 7 Uhr abends, fing die Beſatzung an, unruhig zu werden,
infolge eigentümlicher Laute, die ſich wie Trommelſchlag unter
freiem Himmel anhörten. Anfangs glaubte man, der Wind
trage die Muſik von irgendwoher herüber; bald aber erhielt man
die Gewißheit, daß die Töne aus der Tiefe des Waſſers kamen.
Beſonders ſtark waren ſie im Vorderſchiff vrnehmlich; es hörte
ſich an, als ſei das Schiff leck geworden, und als ſtröme das
Waſſer hinein. Eine gründliche Unterſuchung im Schiffsrauw
ergab, daß das nicht der Fall war, und nach einigen Stunden
war auch die Erſcheinung bereits vorüber. Eine Erklärung des
Phänomens hat Humboldt nicht verſucht. Ein anderer Gewährs.
mann verglich die Unterwaſſerlaute bald mit Orgel, bald mit
Glockentönen, aber auch mit dem Quaken der Fröſche. Srſi
ſpätere Unterſuchungen ergaben, daß die Laute von den ſoge
nannten Trommelfiſchen herrührten. Zu den „ſingenden
Fiſchen“ gehören auch die eigentümlichen Lungenfiſche, die ſich
von anderen dadurch unterſcheiden, daß ſie außer den Kiemen
auch zwei voll entwickelte Lungen haben. Eine zu dieſer Art ge
hörende Gattung iſt der Salamanderfiſch, der im Amazonen
ſtrom vorkommt. Er ſoll Laute hervorbringen, die an da
Miauen einer Katze erinnern. Jedenfalls kann man nach allen
dieſen Beobachtungen und Wahrnehmungen nicht mehr allgemein
behaupten, daß die Fiſche ſtumm ſind. Gewiſſe, wenn auch nur
vereingelte Arten bringen jedenfalls Töne hervor.
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ſonſt ſo ruhige, bewußte Stimme zitterte un
ich.

Da wandte er ſich um, ſah ſie einen Augenblick an undſagte plötzlich: s
Se ehee erſchrak. Wie um ſich zu ſtützen, legte ſie ihreHand auf die Stuhllehne und ſah ihn nicht an ſprach auch

nicht. Selbſt das Lächeln war verſchwunden.
Da ſtieg in ihm etwas wie Hoffnung auf. Vielleicht
Er trat heran, nach ihrer Hand faſſend.
„Hilde könnten Sie mir angehören? Jch weiß,

ich bin nichts, ich habe nichts. Aber für Sie kann ich etwas
werden, Hilde. Vertrauen Sie mir.“

Sie ließ ihm ihre Hände ſekundenlang. Jhr Blick irrte
über ſeinen braunen Kopf, traf den ſeinen, der innig warm
ihr Geſicht ſtreifte.

Dann richtete ſie ſich auf.
„Herr Heyer

Sie trat zurück.
„Sie vergaßen ſich.“
Er ſah auf. Sie war blaß.
Er ſtutzte.
4 Pauſe lag dumpf zwiſchen ihnen, faſt unerträglich

e.
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Bis ſie verſuchte, ruhig zu ſagen:
„Bitte, ſetzen wir uns doch.“
„Nein, danke „Jch will nicht länger ſtören.“
Flüchtig ſtreifte er ihre Hand mit den Lippen, ohne

zu fühlen, daß ſie erregt zitterte.
Schrill klirrte die Klingel.
„Führen Sie den Herrn hinaus.“
Sie trat ans Fenſter, öffnete es leiſe.
Drunten hallten eilige Schritte auf dem Pflaſter.

5 Sie ſtützte die Arme auf das Fenſterbrett und ſtarrte
inaus.

Bis fie zuſammenſchauerte.

„Gnädige Frau ſehen ermüdet aus,“ ſagte Doktor
Freytag und bot ſeiner Nachbarin galant den Arm. Es
war Hilde Werner, ſeit einem Jahr Frau Kommerzienrat
Schlüter.

Sie nickte nervös und ſchob den Schleier von dem Ge
ſicht mit den ſchönen, müden Zügen.

„Dieſes fortgeſetzte Bilderanſehen ſtrengt an. Auch iſt
die Luft hier dumpf.“

„Wollen gnädige Frau hier ausruhen?“
„Jch möchte erſt noch die Statue dort anſehen.“
Sie traten in die Mitte des Ausſtellungsſaales.
Auf dunklem Sockel erhob ſich eine zarte Kindergeſtalt,

die ängſtlich herabblickte auf einen großen, dicken, glotz
äugigen Froſch.

„Eine reijende Jdee!“ rief ſie aus. „Wie fein die
Glieder, wie natürlich das lockige Haar! Es iſt, als hätte
der Künſtler eine Seele in den Stein gehaucht. Kennen Sie
ihn, Doktor?“

„Allerdings, gnädige Frau. Er iſt ſelbſt zugegen.
de Herr Gemahl verhandelte vorhin mit ihm, ſoviel ich
weiß.“

„Stellen Sie mich bitte vor.
Sie ſuchten den Lichthof auf, wo eine Geſellſchaft an

geregt zuſammenſtand. Kommerzienrat Schlüter wandte
ſich um, durch den grauen Bart fahrend:

e ich habe eine Ueberraſchung für dich.“
„Und?“
„Jch habe das Froſchmädchen gekauft für unſeren Park

in Potsdam.“
„O, reizend! Jch danke dir.“ Er küßte ihre Hand.
„Bitte, Doktor.“
Sie trat zu der Gruppe.
„Darf ich die Herrſchaften bekannt machen: Frau

Kommerzienrat Schlüter, Herr Heyer, der gefeierte
Schöpfer des Froſchmädchens.“

Sie biß die Zähne zuſammen und verſuchte ver-
gebens, einer ungewiſſen Verwirrung Herr zu werden.

„Jch freue mich Jhr herrliches Kunſtwerk beſitzen
zu dürfen.“

„Jch danke, gnädige Frau.“
„Jch möchte es noch einmal anſehen
„Sie geſtatten, daß ich Sie begleite?“
Sie gingen beide hinüber in den betreffenden Saal

und ſtanden ſtumm vor dem Kunſtwerk.
Bis ſie plötzlich ganz unvermittelt ſagte:
„Warum ſind Sie ſo ungezogen fortgeblieben?“
„Mir fiel der Rompreis zu, gnädige Frau, ſo daß

mich die Jtalienreiſe fernhielt.“
„So Aber Sie werden uns doch jetzt einmal

die Ehre ſchenken
„Meine Gattin iſt leider nicht ganz wohl. Da muß ich

Sie ſchon bitten, gnädige Frau, uns zuerſt zu beehren.“
Er lächelte fröhlich.
„Ah, Sie ſind jung vermählt?“
„Ja, gnädige Frau. Dazu Vater eines ſtrammen,

ſehr energiſchen Erben.“
„O, meinen Glückwunſch. Jetzt auf Wiederſehen,

mein Gemahl wird warten.“
Haſtig ging ſie.
Er ſah ihr ruhig nach. Dann lachte er heiter hinauf

zu ſeinem Kunſtwerk, das ihn mit dem friſchen, reinen
Kindergeſicht ſeines glücklichen Weibes anſah.

5wiſchenernten
Eine Kriegsnotwendigkeit.

Mehr noch als im Vorjahre macht ſich in dieſem Jahre das
Bedürfnis geltend, die Bodenkraft unſerer Felder auszunutzen,
indem die auf die Ernte folgende Brachgzeit entweder z aus
geſchaktet oder nach Möglichkeit abgekürzt wird. Die Anlage von
Doppel und Zwiſchenkulturen, d. h. der in der Zeit von der
Ernte der einen bis nächſten erfolgende
Anbau von ſog. früchten iſt daher in dieſem Jahre ganz
beſonders em. Zwiſchenkulturen ſind in verſchiedener
Hinficht wertvoll. Nicht nur, die Zwiſchenfrucht eine wichtige
Ergängung unſerer Nahrungs- und Futtermittelbeſtände darſtellt,
ihr Anbau iſt auch ein vorzügliches Mittel, den Boden von Un-kraut zu ſäubern. Hauptſt ich liegt ihr Wert jedoch darin,

daß ſie, wenn es um Leguminoſen, wie z. B. Hülſenfrüchte,t, dem Boden die denkbar beſte e r
und dadurch die Bodenfr t bedeutend erhöhen. r Er

der r in n alen ger dieſe ItPene deſto ſeh man auf eine
n
v reiche ernie vechnen, und zwar nicht nur aufKondemm. halls die n n es ſ. Wo

ckfruchternten.
i Jahrhundert wurden verſchiedene Verſuche an

t, zwiſchen Ernte und Ausſaat zweier Getreidearten den
nbau von anderen Früchten einzuſchieben, weil man erkannt

hatte, daß durch den einſeiti Anbau von Körnerfrüchten
dem Boden immer die gleichen Nährſtoffe entzogen wurden, die
dann nur durch kräftige Düngung und eine längere Brachzeit
wieder erſetzt werden konnten. Durch dieſe Verſuche, die übrigens
bis in die jüngſte Zeit fortgeſetzt wurden, ergab ſich unter anderen
auch der große Wert der Rübe als Zwiſchenfrucht, dann aber
auch die lichkeit einer vollſtändigen Ausſchal der Brach-

it durch den, den Boden kräftigenden Anbau von uminoſen:
hnen, Erbſen, Linſen, Wicken und beſonders Lupinen. Die

Zwiſchenkultur von Kartoffeln, die in dieſem Jahre beſonders
geboten iſt, empfiehlt ſich nur nach Aberntung des Winter-
getreides, müßte aber jetzt vorgenommen werden. Erfolgt der
Anbau einer Zwiſchenfrucht auf Sommergetreide, ſo kann, ſelbſt
bei günſtigen Klima und BVodenverhältniſſen, auf völlige Reife
nicht mehr gerechnet werden; aber auch in dieſen Fällen erhält
die Zwiſchenkultur für die Zwecke der Futtergewinnung ſowie
für die ſehr wertvolle Gründüngung des Bodens eine nicht zu
unterſchätzende Bedeutung. Auch inbezug auf die Bereicherung
des Bodens durch Gründüngung ſtehen die Leguminoſen an erſter
Stelle, weil ſie, im Gegenſatz zu den flachwurzelnden Feldfrüchten,
Tiefwurzler ſind und mit ihren ſtickſtoffreichen Wurzeln den
Boden bis tief hinunter durchſetzen und ihm damit auch an
ſolchen Stellen Stoffe entnehmen und umbilden, die den Flach

unerreichbar bleiben. Jeder deutſche Landwirt ſollte
es in dieſem Jahre zur Pflicht machen, nur in drin
Fällen Brachzeiten einzuſchalten, ſonſt aber die Leiſtungsfähigkeit
ſeines Bodens nicht nur nach Kräften auszunutzen, ſondern ihn
auch durch geeignete Zwiſchenkulturen trotz der ausfallenden
Brachzeit zu kräftigen und auf dieſe Weiſe die Zahl ſeiner
Ernten ſo viel wie möglich zu vermehren. Schon unſer Ehrgeiz
ſollte uns ſtacheln, die Kultur des deutſchen Bodens durch zahl
reiche Doppelernten zu beweiſen.

Neue Bücher
Clara Ratzka: Urte Kalwis. Roman. Verlag von Egon

Fleiſchel u. Co. Berlin W. Preis 4 Mark. Der Roman
ſpielt oben am kuriſchen Haff in Litauen. Man ſpürt die ſtarken
Winde über die unabſehbare Ebene. Das Memeldelta, die Moore
mit ihren vielen Kanälen, kleinen HKoloniſtenhäuſern, Katen und
Fiſcherdörfern. Schwerer ſtarrer Winter und ein leuchtender
Sommer mit den bleichen, langen, nördlichen Nächten. Und das
Volk iſt, im Gegenſatz zu andern deutſchen Küſtenbewohnern,
lebhaft, redſelig, voll raſch entfachter Leidenſchaften: der Stunde
hingegeben. Sie prozeſſieren, intrigieren, haben ſchwere Händel,gerhrängen ihre Altſitzer, und alles das mit einer gewiſſen

Naivität. Tragik und Komik ſtehen eng beiſammen. Merkwürdig
burt und beweglich in der klaren Größe der Landſchaft. Da iſt
ein kräftiges, urgeſundes Mädchen, eine echte Litauerin, die Urte
Kalwis. Sie muß die alte Heimat am Nemonienſtrom verlaſſen,
als ihr Vater, ein verbummelter, gemaßregelter Lehrer, ſtirbt.
Und doch t ihr nichts über ein Stück Land, eigenes Land.
Der alte lwis hat ſich gehalten, weil ein Freund, Heinrich
Larenz, ihn ſtützte, ein landfremder, kranker und häßlicher
Menſch, dem das ſchönſte Gut in der Nemoniener Gegend durch
eine Erbſchaft zufiel. Die Urte wäre ihm gerade recht, ſeit
Jahren ſchon, aber ſie weiſt ihn zurück und geht zu ihrer Schweſter
im Hehydekrugiſchen, einer kleinen Koloniſtenfrau auf dem Moor.
Nun beginnt ihr Schickſal. Das Verhängnis treibt ſie nach einem
Leben voll Hoffnung und Enttäuſchungen, nach Liebesleid und

i re r aJ rn will, was ſie mit itritt fie vor ihn hin und bietet ihm de Ty Sewen w.

die erſte Beſitzersfrau weit und breit, und wen n.
Glück gibt, ſo iſt ſie doch eine küchtige, ſtolge
Geſinde geachtete Wirtin. Die vergrößerte,
Wirtſchaft aber braucht eine neue
S d her eine ift Verwalter.
auf den ein arbeitſamer, zuverlä kräft; „Vonsaber von vornherein von der fern
einem Schattendaſein verdammten Ehemanns n wied
Und das Unausbleibliche trifft ein. Die beiden geſt uert J
und jungen Menſchen finden ſich zuſammen
er muß das Haus verlaſſen. Jhr Kind aber an
göttiſch hängt, ſoll der Erbe des Hofes ſein. Und u
ſtirbt. Da bricht die aufrechte, lebensvolle Urte eſe
es zieht ſie hin zum Grabe des erſten Liebhaber uſrnn,
Kindes: zum Haff. Aber als ſie zum letzten Mal des
über ſich ſieht und den ſtrahlenden Sonnenſchert auf e
da reißt es ſie zum Leben zurück, das auch ihr denn W
entgegenkommt. Das iſt in groben Umriſſen den ſchen
Romans. Alles in dem Buch iſt außerordentlich fatt heit
peramentvoll geſehen und klar und kräftig hingeſetzt g und
hat Schwung und Originalität, iſt ſicher aufgebaut e
trotz vieler an ſich tragiſcher Vorgänge, erfriſchend. und

Die Reichsgetreidegeſetzgebung für die Ernte 10
Veranlaſſung der Reichsgetreideſtelle bearbeitet von W
Oppenheimer, Rechtsanwalt beim Landgeri Ar
dorf, Geſchäftsführer der Reichsgetreideſtelle, Ge
Verlag von Franz Vahlen, Berlin W. 9, Linkſ
gebunden 2 Mk. Partiepreiſe geringer. Das We
erſter Linie die Reichsgetreideordnung für die Ernteiner Einleitung und einer ausführlichen Einſarenn rn
kurzen, das Verſtändnis der Beſtimmungen erleichte v
merkungen. Die Preuß. Ausführungsanweiſung vom 7
1917 iſt in der Weiſe abgedruckt, daß unter jeden Punn
der Reichsgetreideordnung die zugehörige Beſtimmung d
führungsanweiſung geſetzt iſt. Dies wird vor allem i v W
aber auch in den außerpreußiſchen Bundesſtaaten al en
leichterung der Benutzung der Reichsgekrei ung b
werden, weil die Preuß. Ausführungsanweiſung ſich nicht
eigentliche Ausführungsanweiſungen beſchränkt, ſond
vielen Teilen Erläuterungen der Verordnung enthält
der Reichsgetreideordnung ſind alle für die Bewirif ham
Getreideernte 1917 wichtigen Verordnungen und Er
Bundesrats, des Präſidenten des Hriegsernährungzamte
Reichsgetreideſtelle und des Preuß. Staatskommiſſars für v
ernährung abgedruckt. Der Bearbeiter, der als Mitglied
Vorſtandes der Reichsgetreideſtelle mit der Kriegsgeteienſchaft genau vertraut iſt, erſchien beſonders geeigne de
nis des Jnhalts der neuen Geſetzgebung zu vermitteln, 9
amtlichen Stellen und Privatperſonen, die irgendwie on der
wirtſchaftung der Bodenfrüchte beteiligt oder intereſſiert
an die Anſchaffung des Buches nur dringend n

werden. iVorrätig bei oder zu beziehen durch
Tauſch e Groſſe, Buch und Wunſthardin

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Srauen
Erſatznährmittel in der Küche

Jn einer Zeitung traf mein Auge den Vers eines perſiſchen
Dichters. Er iſt ganz für unſere Tage zugeſchnitten, wenn ihn
auch der weiße Saadi nicht dafür beſtimmt hat: „Das Ohr kann
bleiben all ſein Leben lang ohne der Geige, ohne der Flöte Klang.
Das Auge kann ſein Leben lang beſteh'n, ohne des Gartens
Blumenpracht zu ſeh'n. Den ſüßen Duft der Roſen und Nar-
ziſſen kann ohne Schaden deine Naſe miſſen. Es kann, wer ſeines
ren beraubt, auch ſchlafen, einen Backſtein unterm Haupt.

ur dieſer gier'ge Taugenichts, der Magen, der kann nicht ge
duldig ſein und nicht entſagen.“ Aber auch kein Teil des Körpers
wird ſo genasführt und betrogen, wie der Magen. Jm Frieden
überfütterte ihn der Menſch, deſſen „Gott ſein Bauch“ iſt. Alle
möglichen Leckerbiſſen drangſalierten den Magen, bis ſelbſt der
geſundeſte ſchwach wurde und ſich rächte. Der Geizige ließ ihn
darben, und die Eitlen mißhandelten ihn zugunſten der „ſchönen
Figur“. Jetzt, im Kriege, da die Magenfrage eine Lebensfrage
geworden iſt, wird er in gedankenloſeſter Weiſe tagtäglich über
vorteilt und zum Narren gemacht. Und nicht er allein, ſondern
der Geldbeutel auch.

In der Zeit vor dem Kriege, die jetzt für uns die „gute, alte“
geworden iſt, war das Kochen wohl eine Kunſt, aber eine zu er-
lernende. Denn die Geſchäfte lieferten das, was das Rezept
des Kochbuches als „Man nehme“ verlangte. Heute iſt die Kunſt
viel ſchwieriger. Und ohne Nachdenken und rechte Liebe
See Das ſind die beiden wichtigen Zutaten, die an keinem

fehlen dürfen. Auch die Bequemſte muß ſich jetzt tummeln.
Und gerade auf die haben es die Fallſtricke, die in Geſtalt von
„Erſatznährmitteln“ in den Schaufenſtern winken, abgeſehen.
Sie ſind meiſtens weder Erſatz noch Nährmittel. Das einzig Ver
lochende an ihnen iſt das Gewand, das ſie tragen, die anſprechende
Prns durch die ſie glänzen. Die ſchöne Schale mit dem hohlen

ern
Was wird nicht alles als Erſatz gebracht! Vom Suppen-

würfel an bis zum Gulaſch und den Klößen. Und nicht nur
Erſatzſtoffe lieferte die Jnduſtrie, nein, auch fragwürdige Rezepte
zum Selbſtbereitenn werden für teures Geld angeboten. Da lehrt
ein Blick auf den w. eines großen Blattes, daß „Pfeffer,
Stärke, Benzin, Gulaſch, Backpulver, Eier, Himbeer, Pudding
pulver, Schuhcreme, Lederöl, Kleiſter, Fußbodenlack, Honig, Rote
Grütze, Marmelade, Soda“ uſw. alles durch Erſatz hergeſtellt
ſind. Der Gläubige braucht nur ſoundſoviel Mark (meiſtens
wird es eine ganz beträchtliche Summe) einſenden, und er kann
fich Kiſten und Käſten füllen! Wenn's gar ſo einfach iſt, warum
macht denn die Fabrik nicht allein das Geſchäft und ſteckt den
Gewinn ein? Ein gutes Rezept gibt man doch nicht ſo leicht für
Geld abl! Wie die Pilze nach dem Regen ſchießen die Erſatz
mittelfabriken aus der Erde, und diejenigen, die nie „alle
werden“, füllen ihnen l Da helfen keine Gerichts
verhandlungen, die i manöver aufdecken, keine Erfah-
rungen beſſern, kein geſchriebenes Wort kann aufklären. Eine
Stelle wäre es noch, die es vermöchte. Die Hausfrauenvereine.
Wenn die ſich einmal der Sache e und den Weizen von
der S ſonderten. Nicht jedem atzmittel ſoll der Fehde
ha h hin rfen werden, dern nur denen, die da nicht
alten, was ſie verſprechen. ie für überteures Geld ganz

minderwertige Ware hergeben. Bei manchen Erſatzſtoffen karin
die Kritik gar nicht werden, denn beim aufmerkſamen
Leſen verſpricht die Beſchreibung auch nicht das, was der Titel
andeutet. Aber welche Hausfrau lieſt denn aufmerkſam die
verklauſulierten und gewundenen Zeilen?

Aus dem großen Befund der Unterſuchungen des Berliner
Stadt-Medizinalamtes ſeien nur einige Proben herausgegriffen,
die da zeigen, „wie es gemacht wird“. Ein Eierkuchenpulver iſt
noch nicht ganz zu verwerfen. Man findet ein gelb rdas nur teurer als üblich beaahlt wird. Eier ſind

nicht darin, die Beſchreibung verſpricht ſie aber auch nicht. And
ſieht es ſchon mit den „Fleiſchbrühe-Erſatzwürfeln“ aus. Die
ſtimmung verlangt, daß jeder Bouillonwürfel eine geh
Fleiſchbrühe oder Fleiſchextrakt enthalten müſſe (714 Pro
Da das nicht möglich iſt, ſo wurden unter den verſchiedenſten
zeichnungen Gemiſche von Kochſalz (97 Prozent) mit minima
Färbungen, faſt ohne jede Spur von Fleiſch, verkauft.
„Rindfleiſchſuppe“ ſetzt ſich aus Kochſalz, Weizenmehl, Le
ſubſtanz zuſammen; winzige Fleiſchextraktreſte dariei, Die bei
Papierbeutel, die „Klöße mit Kraftbrühe“ verheißen, geben ein
teils neben 70 Teilen Kochſalz, 30 Teile Dörrgemüſe. andern
ein mit Salz gemengtes Mehlgemiſch. Ueberhaupt das Nee
Mit dem Salz und dem Dörrgemüſe verbunden, ſtellt es das ga
Geheimnis ſchwindelhafter Erſatznährmittel dar. Bei
Puddingpulvern iſt es das Kartoffelmehl, welches übermäßig
zahlt wird. Das Aroma fehlt, das täuſcht die verſchiedene e
bung vor. Bei Päckchen, die 40 Pfg. koſten (Zitrotiencre
Cremepulver), iſt der Hauptbeſtandteil gefärbte Mais- oder
toffelſtärke, die mit einer Eſſenz durchduftet iſt. Der Jnhalt,!
40 Gramm urmſchließt, berechnet danach das Kilo mit ca. 49
Kartoffelmehl kommt häufig auf den Preis von 4,50 Mk. das Kül
Noch ſchlimmer ſind die Erſatzſtoffe, die ganz wertloſe Beſtand
bergen. Wie Pefeffererſatz, Fleiſcherſatz, Wurſterſatz, Käfeerſ
u. a. m. Ein Erzeugnis bietet ſich als „Liptauer KäſeGeſchwet
an. Es iſt ein rotes Pulver von 11 Gramm Gewicht, welt
neben Kümmelkörnern 70 Teile Kochſalz und 30 Teile Pabrih
pulver birgt. Butterſäure bringt dem Käſe gleichen Geruch z

wege. JNoch ſeitenlang zöge ſich die Aufzählung der Erſatznährmitts
präparate hin. Unmögliches wird für teures Geld vorgetäuſe
und der arme Magen, der nicht zu ſeinem Rechte kommt, knut
immer wieder. Es ſind eben alles Mittel, die nicht nähren, u
die einfachſten Gemüſe, mit Knochenbrühe gekocht, geben da
hungrigen Knurren eher Ruhe als die Blender! Eines muß i
noch zum Schluß erwähnen. Unter einem an Wurſt erinnern
Namen verſpricht ein Fabrikat ſogar Wurſtgeſchmack für
zu zwei Pfund Brotaufſtrichh! Kann man mehr verlange

r -Aü

Die Zwiebel als Hausmittel
Bei uns findet die gewöhnliche rote Zwiebel faſt nur ne

der Küche Anwendung. Jn anderen Ländern, ſo z. B. in S
dinavien, wird ſie aber auch vielfach als Hausmittel geee
allerlei kleine Uebel verwandt. So gilt ihr Saft als ein guis
Mittel gegen Warzen, beſonders aber gegen Hühneraugen.
dieſem Zweck legt man die Zwiebel drei bis vier Stunden lang
Eſſig, ſchneidet ſie dann mitten durch, zieht die feine Hauk
und befeſtigt dieſe dann mittels eines Leinenſtreifens um
Hühnerauge. Wiederholt man dieſes Verfahren gewiſſer
einige Tage hintereinander, ſo lößt der Saft bald die Le
härtungen auf, ſo daß man die Hornhaut und das ſog. Auge
Leichtigkeit entfernen kann.

Gegen das Ausfallen der Haare gilt der Zwiebelſaft ebenf
als ein erprobtes und beſonders im Orient ſeit altersher
kanntes Mittel. Man pflegt dort die kahlen Stellen des Kopf
und die Haarwurzeler mit einer durchſchnittenen Zwiebel en
reiben. Zur Unterdrückung des ſtarken Geruchs empfiehlt
jedoch, den Zwiebelſaft mit Kölniſchem Waſſer zu vermiſ ze

Zwiebelſaft, mit gutem, reinem Eſſig vermiſcht, ſoll übrige
vortreffliche Dienſte gegen Naſenbluten leiſten, wenn man
Flüſſigkeit in die Naſe aufzieht. Es mag auch noch erwähnte
daß Zwiebelſaft ein wrzigliges, ſchnelwirkendes und ſche
ſtillendes Mittel gegen Bienen und Jnſektenſtiche bildet.

Verantwortlich für die Schrikieitung: Dr. Simon
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